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Englands Verluste sehr hoch
Schweden bewundert den

' . ? MiAtck der deutschen KrtegsHrung
Sie letzten Schläge

(Von unserem Vertreter in Stoekdvlm)
Fr Stockholm, 29. April

Die Eroberung von Athen und die weiteren
gewaltigen deutschen Schlußersolge in Griechen¬
land beherrschen das Gesicht der Stockholmer
Presse . Sie sind der allgemeine Gesprächsstoff in
Schweden . Obwohl die Vervollständigung des
deutschen Sieges über das englische Hilsskorps
erwartet worden war , haben diese letzten Schläge
dennoch ihren Eindruck nicht verfehlt.

Unter der»Ueberschrift„Lehren aus Griechen¬
land" bringt das schwedische Blatt „Stockholms
Tidningen" eine Betrachtung seines Militär¬
mitarbeiters , in der festgestellt wird, daß die —
nunmehr in Griechenland besiegten — englischen
Truppen Eliteverbände umfaßten, zum
größten Teil motorisiert und daher sehr
beweglich , jederzeit auf Rückzug eingestellt. Sie
seien ferner anscheinend gut mit Panzerabwehr¬
waffen ausgerüstet und in tankhinderlichem Ge¬
lände eingenistet gewesen . Aber die deutschen
Alpenjäger, denen die Engländer nichts
Gleichwertigesentgegenzusetzen hätten , seien un¬
gestüm gewesen . Diese Alpentruppen hätten sich
als würdige Kameraden der Männer von Nar¬
vik erwiesen.

„Svenska Dagbladet" und „Nya Dagligt
Allehanda" bezeichnen die englischen Verluste aus
dem Rückzug und der versuchten Flucht übers
Meer als sehr groß.

„Nya Dagligt Allehanda" meint, nach der
Eroberung von Athen und Korinth müsse jeder
Gedanke an eine planmäßige Fortsetzung des
Kampfes auf der anderen Seite des Kanals von
Korinth durch General Wilson aufgegeben
werden . Das „Aftonbladet" fragt sich , ob die
Flucht der Engländer diesmal ähnlich verlaufen
werde wie der Abschluß der Norwegen- und
Flandernfeldziige, oder ob der Ausgang noch
katastrophaler werde. Die Griechenland¬
expedition habe kleine Länder in unüber¬
sehbares Unglück gebracht. Die mit Eng¬lands letztem europäischem Festlandsunternehmen
abgeschlossene Serie von Ereignissen gebe Anlaß
zu der Feststellung, „daß man nicht bloß von
deutscher Ueberlcgenheit an Material , Flugzeu¬
gen usw . sprechen kann , sondern daß man auch
einen strategischen Weitblick und eine
Planmäßigkeit anerkennen muß , die auf
der anderen Seite noch nicht zum Vorschein ge¬
kommen sind ."

Amerika stark beeindruckt
O Neu york. 29. April.

2n einem Artikel der „Newyork Times"
unter der ileberschrift „Rechnungsabschluß in
Griechenland" wird festgestellt , daß der Kampf auf
dem Balkan für die Briten mit Rückzug und Räu¬

mung geendet habe, womit London Kriege nicht
gewinnen könne . Als schlimmste Folge dieser
neuen englischen Niederlage bezeichnet der Ver-
sasser den Einfluß dieses Ereignisses auf die
politische Lage in England und Australien und
den Eindruck auf die öffentliche Meinung in
den USA. und bei den Völkern in aller Welt.
Der Führer könne erneut für sich in Anspruch
nehmen , daß er seine Feinde vernichtet, wo
immer er sie antrifft . Die deutschen Panzer¬
divisionen und die deutsche Luftwaffe hätten
Mieder einmal ihre Unbesiegbarkeit bewiesen.

Nie . Limes jammern
O Bern, 29. Apral.

Unter dem niederschmetternden Eindruck der
katastrophalen britischen Niederlage in Grie¬
chenland . die in dem Einmarsch deutscher Trup¬
pen in Athen ihren sichtbaren Eindruck fand,
lammert die „Times" : „ Allen, denen die Tradi¬
tion ihre politischen und geistigen Ideen qege-
dei hat . die unsere Welt neben so vielen rinde¬
ten auch Griechenland verdankt, bedeutet die

Aus dem Neservekorps ausgetreten
ONeuyork,29. April

. Der amerikanische Flieger Lindbergh
richtete ein Schreiben an Präsident Roosevrlt
und teilte ihm seinen Austritt aus dem Reserve-
lorps der Luftwaffe mit . Lindbergh erklärte, er
nabe diesen Beschluß aus Grund einer persönlich
oeleldigenden Bemerkung Rooseoelts gefaßt.

Besetzung von Athen durch Nazitruppen einen
der grausamsten Schläge, die freie Menschen
erduldet haben."

Dabei vergißt die alte Londoner Liigentante
allerdings zu erwähnen, daß die deutschen
Truppen bei aller Härte der von ihnen ge¬
führten Kämpfe die Denkmäler der An-
tika sorgfältig geschont haben, wäh¬
rend es bekanntlich ein Engländer , der britische
Botschafter in Istanbul , Lord Elgin, war,
der Anfang des 19 . Jahrhunderts zahlreiche
unersetzliche Kunstwerke von der Akropolis
raubte und nach England entführte.

. Im übrigen spenden die „Times" dem ver.
ratenen griechischen Bundesgenossen noch billi¬
ges Lob , indem sie gönnerhaft erklärte, keine
Nation habe sich gegen eine furchtbare Ileber-
macht an mechanisierter Kamst besser gehalten
als dieses kleine Land, das arm an Hilfs¬
quellen, aber reich an Mut sei. Es sei eine
Ehre für die britischen Truppen gewesen , mit
dem griechischen Widerstande verbunden zu sein.
Schließlich versuchten sich die „ Times" mit der
auch von Churchill aufgestellten Behauptung zu
trösten, daß die deutschen Erfolge auf dem
Balkan „nicht entscheidend " seien.

Gibraltar wird,
England bereitet W auf einen Angriff gegen die Festung vor

(Von unserem Vertreter in 8tockbolm)

Fz Stockholm. 29. April.
Englische und amerikanische Meldungen aus

Gibraltar besagen , daß die englische Besatzung
der Festung eifrig damit beschäftigt sei, alle
militärischen Stellungen des Werkes auszu¬
bauen und zu verstärken. Eine vollständige
Räumung des Gibraltar -Bezirkes von der
Zivilbevölkerung sei im Gange ; die dennoch
Uebrigbleibenden würden zu militärischen Ar¬
beiten herangezogen werden.

In London wird zur Ernennung Lord
Eorts zum Gouverneur von Gibraltar aus¬
drücklich erklärt , es handele sich um eine Vor¬
bereitung auf einen Angriff; die
Engländer machen von Malta die übliche Re¬
klame mit dem starken Vcrteidiaungswert,
geben jedoch zu , daß Häfen und Werften nicht
nur von der Luft aus verwundbar seien , sondern
auch vom Westen her für das Feuer von Land¬
batterien , sie geben ferner zu , daß die Festung
nicht den Sund vollständig mit ihren Geschützen
beherrschen könne.

Aegypten will keinen Krieg
(vradtbericbt unseres Vertreters in vuckapest)

Fz Budapest. 28 . April.
Die maßgebenden Politiker der WärdMartei

führen gegenwärtig., wie aus Kairo gemeldet
wird, in den großen ägyptischen Städten eine
heftige. Kampagne durch für die Wahrung ' der
Richtkricgfllhrung Aegyptens. Dabei ist es be¬
reits häufig zu heftigen Angriffen gegen die
britische Polizei in Aegypten und Fegen das
Verhalten der britischen Soldaten gekommen.

Um dieser englandfeindlichen Kampagne ein
Ende zu bereiten , haben die britischen Mili¬
tärbehörden verlangt , daß die oberen Füh¬
rer der Wafdpartei verhaftet werden. An¬
gesichts der innerpolitischen Spannungen hat
die ägyptische Regierung diesem Ersuchen nicht
stattgegebcn. Daraufhin organisierten die
Briten ihrerseits eine Werbeaktion durch cng-
landfreundliche Politiker und Redner. Außer¬
dem versuchen die Engländer , durch gekaufte
Elemente die Versammlungen der nationalen
Opposition zu sprengen.

Prinz Bernhard bei der RAF.
Ner Aaterlandsverröter Pilot -er englischen Luftwaffe

(Von unserem Vertreter in Stoekliolm)
Fz Stockholm, 29. April

Eine der traurigsten Blüten unter den nach
England emigrierten Flüchtlingsgrößen, Prinz
Bernhard der Niederlande, hat sich nunmehr,
wie der englische Nachrichtendienst stolz bekannt¬
gibt, zum ersten Male in der Uniform der eng - ,
lischen Luftwaffe gezeigt . Er habe seine Aus¬
bildung als Mitglied der Royal Air Force be¬
endet und den Rang eines Commodoreerhalten.
Es würde uns kaum noch überraschen , wenn
demnächst mitgeteilt werden sollte , der „ könig¬
liche Air -Forcer" Prinz Bernhard habe seine
Pilotenlaufbahn mit dem Bombardement eines
holländischen Hafens oder einer deutschen Stadt
eröffnet. Ehrlosen, von charakterlichen Hemmun¬

gen unbeschwerten Gesellen , wie dem Biester¬
felder, gilt ein Vaterlandsverrat ja vermutlich
genau so viel oder so wenig wie das Wechseln
eines Hemdes. Und um in die faule Bequem¬
lichkeit eines Prinzendaseins zurückkehren zu
können , tragen Kojunkturritter keine Bedenken,
gegen das ehemalige Vaterland und die zweite
Heimat zu kämpfen.

Auf der holländischen Emigrantenveranstal¬
tung, die der Prinz durch seine Anwesenheit
zierte, wurde mitgeteilt — eine wahrhaft furcht¬
bare Drohung für die Niederlande ! — Königin
Wilhelmine werde nicht eher ihren Fuß nach
Holland setzen, ehe Holland nicht wieder eine
hundertprozentige holländische Nation geworden
sei.

Fz Das Griechenland- Abenteuer bringt Eng¬
land micht nur den Verlust an Menschen , Ma¬
terial und Ansehen , drängt England nicht nur
aus Europa hinaus — «ine unerwartete Wir¬
kung stellt sich außerdem « in : offene Kritik in¬
nerhalb des Empire. Tradition der britischen
Politik ist es gewesen , Unstimmigkeiten hinter
verschlossenen Türen abzumachen , und so ist im
Weltkriege und nachher verfahren worden. Die¬
ses offiziell« Schweigen, wenn London anders
handelte, als den Dominien- Regierungcn rich¬
tig zu sein schien, wurde auch in diesem Kriege
durchgehalten — bis zum Griechenland-Aben¬
teuer. Australien trat plötzlich zu vernehm¬
lichemProtest an. Von dieser Seite hatte das
Londoner Kabinett ursprünglich den geringsten
Widerspruch erwartet . Denn Australien war
das treueste Dominion, stets zum Einsatz für
das Mutterland bereit, auch dann, wenn Lon¬
don nicht immer die finanzielle und diploma¬
tische Hilfe gewährte, die eine sich vereinsamt
fühlende australische Bundesregierung erwar¬
tete. »

Gerade dieses Australien wird nun der erste
Rebell im Empire. Australien fühlt sich
mißbraucht. Willig hat cs die erbetene
Waffenhilse geleistet, doch mit diesem skrupel¬
losen Einsatz seiner Truppen ist es nicht zu¬
frieden. Das geht gegen die Vereinbarung , nach
der die Empire-Soldaten nur die Verbin¬
dungswege des britischen Weltreiches ver¬
teidigen sollen . Was kann schon Saloniki oder
Ochrida -See für den Mann in Sidney und
Melbourne bedeuten! Churchill hat geglaubt,
sich über solche Bindungen hinwcgsetzen zu kön¬
nen . Zu seiner Entlastung ließ er sich den
Ministerpräsidenten Menzies nach London kom¬
men und nötigte ihm die Zustimmung zum Ein¬
satz der australischen Regimenter in Griechen¬
land ab. Das Kabinett von Canberra - wurde
nicht unterrichtet.

Die Beschwichtigungsversuche, die
Menzies jetzt durch Kabel und Radio um die
halbe Welt jagt , nützen einstweilen nichts , wie
der Beschluß des Kriegsrates von Sidney zeigt,
nicht nur eine öffentliche , sondern auch eine ge¬
heime Parlamentssitzung zuzulassen . Londons
Einflußmöglichkeiten sind in dieser Stunde ge¬
ring , aber die durch Meuzies gegebenen An¬
weisungen lauten auf Herstellung einer Not¬
stands- Einheitsregierung zum Schutze Austra¬
liens , also Ablenkungsmanöver.

London muß inzwischen handeln. Aergcr-
liche Stimmen melden sich aus Neuseeland,
das ebensowenig mit der Verwendung seiner
Truppen zufrieden ist. Kanada aber entglei¬
tet gefährlich schnell dem Londoner Einfluß.
Der Besuch Mackenzie Kings in Washington
war wohl unaufschiebbar, aber in der Downing
Street befürchtet man, daß die Kanadier allzu
sehr dem lockenden Einfluß des reichen Nach¬
barn unterliegen werden. Mit Indien aber
wird das Londoner Kabinett immer weniger
fertig. Augenscheinlich erwägt man eine A u f-
teiiung Indiens , indem man rein inner-
politische
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scheu Bevölkerung nach Teilung zü konstruieren.
London greift damit zum letzten Mittel der Er¬
haltung seines Regimes , es erfindet Gegensätze
und möchte das indische Kaiserreich auseinandei-
rcißcn.

Die Regierung Churchill verliert offenbar
die Ruhe , sie fühlt sich auf dem bisher einge¬
schlagenen Wege nicht mehr ganz sicher und sucht
deshalb eine politische Anlehnung dort , wo sie
bisher peinlich von ihr vermieden wurde : im
Kreise der Empire -Premierminister . Daß Chur¬
chill in dieser Stunde die Bildung eines
Empire - Kriegs - Kabinetts vorschlägt,
zeigt seine Notlage und ist zugleich ein raffinier¬
ter Schachzug . Dieser gerissene Marlborough-
Sprößling will jetzt , wo es um Kopf und Kra¬
gen ' geht , den Döminien -Rivalen ein Anrecht
auf Mitwirkung an der Lenkung des britischen
Weltreiches gewähren.

Englands Not würde also den radikalen
Empire - Politikern , die sich schon in Friedens-
zeiten gegen die Londoner Vorherrschaft auf¬
lehnten , den grössten Erfolg ihres Lebens ver¬
schaffen . London wäre nicht mehr der oberste
Gesetzgeber , jetzt käme es wirklich zur kiounS
Nakle -Regierung des Empire . Der staatsrecht¬
lich wichtigste Abschnitt in der Ausgestaltung
des Empire könnte beginnen , — falls es tat¬
sächlich zum Empire -Kriegs - Kabinett kommt.

Und nun ist ein neues unerwartetes Ereignis
- ingctreten , — der kanadische Premier -Minister
hat abgelehnt. Er komme nicht nach Lon¬
don , er müsse in Kanada bleiben , denn hier
könne er mehr nützen . Man braucht dies nicht
als höfliche Phrase aufzufassen , denn der kana¬
dische Premier hat recht : was könnte heute schon
von London aus bewirkt werden ? General
Smuts in Südafrika , ein fanatischer Deut¬
schenfeind und bedingungsloser Mitläufer Chur¬
chills , hat in der gleichen Weise geantwortet.
Die politischen Verhältnisse liehen seinen
Aufenthalt in London nicht zweckmäßig er¬
scheinen.

Wenn die beiden Premierminister auf ihrem
Standpunkt beharren , wird das Empire - Kriegs-
Kabinett schwerlich zustande kommen . Im
Frieden von den Dominien gefordert , scheitert
cs in diesem Abschnitt des Krieges an dem Ein¬
spruch der Dominien selbst . Denn von London
aus ist England nicht mehr zu retten . Das
Angebot , in der Zentrale der Geschäfte das
Empire zu leiten , lockt nicht mehr . Die Ver¬
nunft warnt , auf den schlauen Fuchs Churchill
hereinzufallen und sich unter die Trümmer
einer Stadt zu begeben , die ihre führende Rolle
in der Welt ausgespielt hat . London ist nicht
mehr das Magnetfeld des britischen Imperi¬
ums . Die Absage von Mackenzie King und
Smuts offenbart diesen Tatbestand ohne Scho¬
nung und läßt Churchill allein . Gerissen und
bedenkenlos wie er ist , fand er sich bereit , die
bisher in allen Wirren und Krisen streng ge¬
hütete Souveränität Englands zu opfern , um
die Verantwortung für das , was kommen wird,
auf viele Schultern abzuwälzen . Die Absage
aus Kapstadt und Ottawa verdirbt ihm nun
den Plan , die seit Jahrzehnten von den Domi¬
nien begehrte Teilung der Souveränität wird
abgelehnt — weil England nach diesen Schlap¬
pen keine Souveränität mehr besitzt. Ein armer
Krüppel hat kein Königreich mehr zum Ver¬
schenken.

Ritterkreuz für Ll -Boots'Zngtnieur
OVerlin. 2». April

Der Führer und Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegesuiarine , Großadmiral
Nacder , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberleutnant (i » g .) Z u e r n.

Oberleutnant (ing .) Zuern hat als leitender
Ingenieur von Unterseebooten mehrere Feind-
fahrten mitgemacht , bei denen insgesamt
272 425 BRT . feindlichen Handelsschisssraumes
versenkt wurden . Durch seine hervorragende und
umsichtige Wartung der Betriebs - und Tauch¬
anlagen des Bootes , durch seine in gefahrvollen
Lagen gezeigte Kaltblütigkeit , Entschlußkraft und
Ruhe hat er an diesen Erfolgen entscheidenden
Anteil.

Oberleutnant ling .f Erich Zuern , Sohn des
Direktors i . R . Wilhelm Zuern , wurde am 28.
Juli 1906 in Stuttgart geboren . Am 6.
Januar 1925 trat Zuern in die Kriegsmarine
ein . Nach seiner militärischen und fachlichen
Ausbildung war er auf dem Kreuzer „Königs¬
berg " und auf Minensuchbooten kommandiert,
und kam dann zur Unterseebootwafse . Auf
Grund seiner hervorragenden Eigenschaften und
seines großen Könnens wurde Zuern am 1.
November 1929 als Oberfeldwebel zum Offizier
befördert . Während des jetzigen Krieges zeich¬
nete er sich als Leitender Ingenieur eines Un¬
terseebootes auf vielen erfolgreichen Feindfahrten
durch besondere Leistungen aus . Ihm wurde da¬
her das Eiserne Kreuz I . und II . Klasse ver¬
liehen.

Roichsappell der schaffenden Zugend
O Berlin. 28. April.

Der Amtsleiter des Jugendamtes der Deut¬
schen Arbeitsfront und K . - Amtschef des Sozia¬
len Amtes der Reichsjugendführung , Obrr-
bannführer Schröder, sprach am Montag von
der Lehrwerkstatt eines Berliner Großbetriebes
zu den Jungarbeitern und Jungarbeiterinnen
des Großdeutschen Reiches . Seine Ansprache
war ein eindringlicher Appell an die schaffende
Jugend des Reiches , die heute an einem ent¬
scheidenden Abschnitt der Heimatsront ihre
Pflicht erfüllt.

O Auf Einladung der Landesgrupve Italien
der Auslandsorganisation der NSDAP , sprach
Reichsfrauensührerin Scholtz-
Klink vor den Ortsgruppen der AO . in Mai¬
land , Florenz und Rom über den Einsatz der
Frauen in der nationalsozialistischen Aufbau¬
arbeit während des Krieges , besonders in den
neugewonnenen deutschen Ostgebieten.

O Meldungen englischer und amerikanischer
Blätter bestätigen , daß die Emvörung in
Australien über die Aufopferung der
australischen und neuseeländischen Truppen in
Griechenland ständig im Wachsen iß.

In fünf Tagen hnn-erl Flugzeuge dernWel
Britische Batterien um N

O Berlin. 28. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Die Lustwaffe führte — wie zum Teil durch

Sondermeldung bckanntgegeben — weitere ver¬
nichtende Schläge gegen die im Seegebiet zwi¬
schen Piräus und Kreta zum Abtransport der
geschlagenen britischen Truppen zusammenge¬
zogenen Transport - , Material und Bewachungs¬
schisse. So wurden am 28. April in den grie¬
chischen Gewässern els Schisse mit zusammen
48 999 BRT . versenkt . Ferner ein britischer
Kreuzer nördlich Kreta und 19 weitere Schisse
durch Bombentresser beschädigt . Ein Teil dieser
Schisse kann als vernichtet angesehen wer¬
den . Am 27. April versenkte die Luftwaffe
einen Kreuzer sowie ein Handelsschiff
von 5099 BRT . und beschädigte zwei weitere
Kreuzer und zwölf Handelsschiffe schwer.

Die Bewegungen der Truppen des deutschen
Heeres zur Säuberung der restlichen Gebiete
Mittelgriechenlands und des Peloponnes ver¬
lausen planmäßig . Verbände der Lustwassc
griffen feindliche Kräfte im Raum um Argos/
Tripolis mit guter Wirkung an.

In Nordafrika brachen feindliche Vor¬
stöße aus Tobruk heraus unter schweren Ver¬
lusten für den Feind zusammen . Deutsche und
italienische Sturzkampsslugzeuge griffen am 27.
April unter Jagdschutz britische Artilleriestellun¬
gen uni Marsa Matruk an und brachten
durch Bombenvolltreffer zwei Batterien zum
Schweigen.

Deutsche Jagdflugzeuge vernichteten in einem
Hasen der Insel Malta ein viermotoriges bri¬
tisches Flugboot vom Muster Sunderland.

2m Seegebiet um England versenkte die
Luftwaffe am gestrigen Tage und in der letzten

irsa Matruk zum Schweigen gebracht
Nacht zwei Handelsschiffe mit zusammen
11999 BRT . und beschädigte fünf weitere
große Handesschisfe schwer.

In der letzten Nacht bombardierten Kampf¬
zeuge bei guter Erdsicht das Werftgelände und
die Hafenanlagen von P o r ts m o u t h. Spreng-
und Brandbomben richteten vor allem in der
Staatswerft neue große Zerstörungen
an . Ferner wurden Hafenstädte in Cornwall
und an der Südostkllste Englands angegrissen.

Gestern gelang es zwei feindlichen Kampf¬
flugzeugen , unter dem Schutz einer tiefhängenden
Wolkendecke nach Westdeutschland vorzu-
stoßen . Durch Bombenabwurf wurden in einer
Fabrik einige Personen getötet oder verletzt.
Es entstand nur geringer Eebäudcschadcn , der
keinen Produktion sausfall zur
Folge hatte.

In der letzten Nacht fanden Kampfhandlun¬
gen des Feindes über dem Reichsgebiet nicht
statt.

In der Zeit vom 22. bis 27. April verlor der
Feind insgesamt hundert Flugzeuge . Von
diesen wurden 25 im Lnstkamps und durch
Nachtjäger , acht durch Marineartillerie und
leichte Seestreitkräfte und drei durch Flak¬
artillerie abgeschossen ; 82 Flugzeuge wurden am
Boden zerstört . Während der gleichen Zeit ge¬
rieten neun eigene Flugzeuge in Verlust.

Mit Schiffslrummern brsöt
O Athen. 29. April.

Bei ihrem Einmarsch in ' Athen stellten die
deutschen Soldaten fest , daß die Bombenan¬
griffe der deutschen Luftwaffe auf britische

.Truppentransportschisse im Hasen von Piräus
von noch größerer Wirkung gewesen sind , als

- Bomben auf Plymouth
nach Aufklärungsmeldungen bisher angenom»
men wurde . Das ganze Hafenbecken ist besät
mit Schiffstrümmern und Wracks . An einer
Stelle ragen noch die Reste von fünf etwa
2009 BRT . großen Schiffen aus dem Wasser,
während von einem daneben liegenden rund
7000 BRT . großen Transporter nur noch die
Bugspitze zu sehen ist . Das sind die Flotten¬
einheiten , mit denen sich die - geschlagenen Bri¬
ten aus dem Staube machen wollten.

Korfu besetzt
O Rom, 28. April.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Abteilungen der Luftwaffe und Schwarz-
Hemden haben heute morgen Korfu besetzt.

In der Cyrenaika hat der Feind an der
Tobruk -Front einen neuen Vorstoß unternom-
den ; er wurde unter Verlusten für den Gegner
zuriickgeschlagen.

Verbände von italienischen und deutschen
Sturzkampfsliegern haben in der Umgebung
von Tobruk feindliche Batterien , Kraftfahrzeuge
und Lager angegriffen.

In O st a f r i k a dauert der Druck des Fein¬
des und der tapfere Widerstand unserer Truppen
an . Des sie wurde geräumt . Feindliche An¬
griffe im Abschnitt von Alagi wurden abge¬
wiesen.

Eines unserer Unterseeboote unter dem Be¬
fehl von Korvettenkapitän Todaro Salva¬
tors hat im Atlantischen Ozean einen feind¬
lichen Hilfskreuzer von 19 999 Tonnen
versenkt.

tzburchill : Ernste Katastrophen aas-em Balkan
Ser Kriegsverbrecher in deutlicher Verlegenheit - „ Aergertiche und nachteilige Niederlage"

Berlin. 29. April
Englands Ministerpräsident Churchill hielt

Sonntag abend die Rede , die nach der furcht¬
baren Katastrophe des britischen Expeditions¬
korps in Griechenland zu erwarten war . Chur¬
chill beschränkte sich dabei im wesentlichen dar¬
auf , angesichts des politischen und militärischen
Fehlschlages auf dem Balkan die alten Lügen
über die Entstehung des Kriegsbrandes im Süd¬
osten aufzuwärmeu . Daß er dabei Gelegenheit
nahm , - wie ein Gassenjunge Deutschland und
Italien zu beschimpfen , durste wohl niemanden
wundern . Mit deutlicher Verärgerung mußte
der britische Ministerpräsident daun aber sest-
stellen , daß nach der Ueberwältigung der Grie¬
chen die Engländer nunmehr versuchen müßten,
den Weg ans Meer zurückzusinden.

Selbst Churchill , der Mann , der nie um eine
Ausrede , nie um leere Phrasen verlegen war,
der immer noch für die größten Schläge die hoff¬
nungsvollsten Formulierungen fand , wagte es
diesmal angesichts der katastrophalen Niederlage
nicht , von dem „Triumph eines siegreichen Rück¬
zuges " zu sprechen.

„Auf dem Balkan haben sich e r n st e Kata -
strophen ereignet ", so mußte Churchill be¬
trübt seststellen , „und in Lydien erlitten un¬
sere Streitkräste eine ärgerliche und
nachteilige Niederlage. Der Krieg
ist voll von Enttäuschungen und auch voll von
Fehlern : und über kommende Kämpfe kann
man immer nur sagen , daß sie unvorhergesehe¬
nes Unglück bringen können . Es würde mir
sehr leid tun "

, so faselte er weiter , „wenn im
Mittleren Orient die Kombattanten ihre gegen¬
seitige Aufgabe austauschen würden , und wenn
die Armee des Generals Wavcll sich an der
Stelle der deutschen Eindringlinge befinden

würde ." Noch bei dem deutschen Sieg in Nor¬
wegen hatte Churchill bekanntlich großmäulig
und triumphierend behauptet , daß die Deutschen
mit dieser Aktion den entscheidenden strategi¬
schen Fehler begangen hätten : diesmal nahm
er jedoch den Mund weniger voll und meinte
nur , es werde sich bald Herausstellen , ob die
Deutjchen nicht einen Fehler gemacht hätten,
als sie aiif dem Balkan und in Nordafrika sieg¬
ten.

„ Wenn ich die Lage , wie sie heute bei uns
ist

"
, so versuchte Churchill seine Hörer zu bluf¬

fen , „ mit der vergleiche , wie sie im letzten
Somiuer war , so haben wir Grund dazu , dem
Himmel zu danken ." Bei diesen Worten
Churchills weiß man wirklich nicht , ob er da¬
mit das englische Volk verhöhnen oder trösten
wollte.

Der Verderber des britischen Weltreichs ging
sodann in allgemeinen Redewendungen auf die
„Schlacht im Atlantik" ein . „ Obwohl
ihr Ausgang durchaus noch nicht entschieden
ist" , sagle er dabei wörtlich , „ist sie zwar in
eine unheimlichere , aber wie mir scheint , viel
günstigere Phase getreten ." Die englischen Hö¬
rer werden ihren Ohren nicht getraut haben.
„Die Lage ist unheimlicher , aber viel günsti¬
ger "

, das ist echt Churchillsche Dialektik , die
jeder sich so auslegcu kann , wie es ihm paßt,
und wie er es sür günstiger hält.

Den Hauptteil seiner Rede widmete Churchill
der gemeinen Verherrlichung des von ihm her¬
ausgeforderten Opfers der großen britischen
Industrie - und Hafenstädte . Dieser moralische
Dickhäuter erklärte , er sei von einer Besichti¬
gung der Bombenschäden ujcht nur „ beruhigt "

,
sondern auch „erfrischt" zurllckgskommen.
Mit ungeheurer Lästerung ries er dann aus:

„Welch einen Triumph des Lebens stellen dies«
niedergeworfenen und zerstörten Städte dar !"

Die Opfer des Krieges in England seien glück¬
lich , so versuchte er der Welt eingureden , in
gleicher Linie mit den kämpfenden Soldaten di«
Lasten des Kampfes tragen zu können.

Diese neueste Rede des britischen Kriegsver¬
brechers trägt den Stempel brutaler Gemein¬
heit . Sie ist gekennzeichnet durch deutliche
Verlegenheit und mangelndes Selbstvertrauen.
Mit Frechheit , Pöbelei und durchsichtiger Mo¬
ralheuchelei glaubt Churchill auch diesmal wie¬
der die Welt und das eigene Volk blussetz . z»
können . Wie lange noch ? ^ "

9er Führer an den Zenno
O Berlin, 29. April.

Der Führer hat dem Tenno zum Geburtstag»
drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

London droht mit einem Gemetzel
sVon unserem Vertreter in 8tockkvlm)

Fz Stockholm, 29. April.

England hat eine neue , diesmal ganz unver«
hüllte Drohung losgelassen : ein Gemetzel unter
den zivilen italienischen Kolonisten Abessiniens
zu veranstalten , falls der Herzog von Aosta
nicht auf die englischen Kapitulationsforderun¬
gen eingehe . Es wurde ausdrücklich von London
erklärt : Solange der Herzog die Kapitulation
verweigere , sei es den Engländern nicht mög¬
lich , Greueltaten „einzelner Deserteure " zu
unterbinden . Mit dieser scheinheiligen Formu¬
lierung sollen ihre eigenen Untaten getarnt
werden.

Wo steigt die"
Seltsame Sprünge der englischen Lügenpropaganda

O Berlin, 29. April.
Als die Kämpfe auf der Balkanhalbinsel be¬

gannen , verkündeten die englischen Militärs
und Politiker vorsichtshalber , die Entscheidung
des Krieges werde weder in Serbien noch in
Griechenland fallen.

Vierzehn Tage später , als die serbische Nieder¬
lage offenkundig war , und als der Zusammen¬
bruch Griechenlands sich ankündigte , hörte man
aus englischem Munde , daß das letzte Wort
über den Ausgang des Krieges nicht auf der
Valkanhalbinsel , sondern in Nordafrika
gesprochen werde.

Als die Kämpfe in Westägypten sich nicht zum
Vorteil der Engländer entwickelten , vertröstete
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London die Oesfentlichkeit damit , daß als
Sieger aus diesem Kriege nur derjenige hervor¬
gehen werde , der die Schlacht im Atlantik
gewinnt.

Die Niederlage auf griechischem Boden hat
die Engländer dermaßen aus der Fassung ge¬
bracht , daß selbst Churchill nicht mehr au einen
Sieg Englands in der Entscheidungsschlacht auf
dem Atlantik glaubt , denn er hat in
seiner Rundfunkansprache am Abend des 27.
April erklärt , daß der Kriegsausgang durch die
Schlacht auf dem Atlantik noch nicht entschieden
werde.

Wo wird Churchill nun endlich die entschei¬
dende Schlacht sehen ? '

M

Sie wollten Sen 6rieelien ru Hilke kommen , clie setrt erleben , wie es um Sie enxlisoke
Hilfe wlrkliok bestellt ist . LnxlünSer unS ikre Ullkstruppen wanüern in Sie 6ekun §en-
sckatt . Dick , ? rssss - Hc>ffinnnn)

Nach dem Muster San Aramiskos
O Neuyork, 29. April

Auf Wunsch des Londoner Kreisausschusses
hat der Oberbürgermeister von San Francisco
die schriftlich niedergelegten Maßnahmen , die
man nach der großen Erdbebenkatastrophe ge¬
troffen hatte , den britischen Behörden zur Ver¬
fügung gestellt . Bekanntlich wurde San Fran¬
cisco im Jahre 1906 durch Erdbeben und Feuer
völlig zerstört . Es ist bezeichnend für die Wir¬
kung der deutschen Dergeltungsschläge gegen
London , wenn jetzt beabsichtigt ist , die Schäden
nach dem Muster Sau Franciscos zu beheben.

Campbell reist plötzlich ab
O Neuyork, 29 . April.

Der amerikanische Farmer Thomas Camp»
bell, der zur Zeit im Aufträge Rooscvelts nr
England weilt , teilt mit , daß er seinen Aufent¬
halt abkürzen werde , um in die Vereinigten
Staaten zurückzukehrcn und Rooscvelt eine
Botschaft zu überbringen . Er lehnte es zwar an,
sich über den Inhalt dieser Botschaft zu äußern,
betonte — laut Associated Preß — jedoch, dag
er Englands Lage für ernst halte . Campbell
war ursprünglich nach England gefahren,
London hinsichtlich der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung zu beraten.

London ohne Misch
O Neuyork, 29 . April.

Die Neuyorker Nachrichten -Agentur Associated
Preß meldet aus London , daß die gesamte
Fl 'eischoersorgung der britischen Hauptstadt düng
einen Streik von 2500 Angestellten der Lon¬
doner Großhandelsfirmen unterbunden würde.
Der Streik entstand als Protest gegen die Ent¬
lassung von sechzig Angestellten , deren Arbeits¬
stätte durch . einen Bombenangriff beschädigt
wurde . Die Angestelltengewerkschaft fordert , dag
die sechzig Angestellten in anderen Fleischdepotr
beschäftigt werden
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An der Vockbord -Reeling arbeiten unsere
Männer wie die Teufel . Leinen fliegen durch
die Luft , werden belegt , gelöst , belegt , so wie
das irrsinnig an unserer Bordwand tanzende
Boot es will . Zentnerschwere Fender zerrn an
ihren Armen , das steife Tauwerk reißt die Haut
von ihren Händen , aber was diese Fäuste ge¬
packt haben , das halten sie eisern fest.

Hier stehen Seeleute , die das tun , was das
Ersetz von ihnen verlangt . Das Gesetz der Ka¬
meradschaft zur See ! Sie arbeiten schweigend.
Nur der Oberbootsmann gibt ab und zu kurze
Befehle: „ Achterleine los !" „Vorleine achter¬
aus !" Fest die Achterleine !" — „Hiev auf !"
Einmal ruft eine Stimme dazwischen:

„Mensch — das sind ja Chinesen !"
Niemand achtet auf die Stimme . Chinesen

oder nicht, wen interessiert das ? Hier sind
Menschen in Seenot , und die werden gerettet.

Kleine , vor Nässe triefende Gestalten stol¬
pern an Deck und lassen sich fallen , sobald sie
festen Boden unter den Fügen spüren . Sie sind
zu Tode erschöpft . Immer nrehr werden von
starken Fäusten an Deck befördert . Zehn , zwan¬
zig, fünfundzwanzig T — aus einem einzigen
Boot ! Die Kälte schüttelt ihre Körper , ihre
Augen sind geschlossen oder irren flackernd über
ihre Retter . Noch können sie nicht glauben , daß
sie dem Leben zuriickgegeben sind . Der ganze
Haufen Unglück wird ins Lazarett befördert.
Das wird eine lange Nacht werden für unsere
Sanitätsoffiziere.

Es wird auch eine lange Nacht für uns ! Wir
sind jetzt mitten drin im Trümmerfeld . Hier
babbelt einer über die Jakobsleiter an Bord.
Dort wird ein anderer mit der Rettungsboje
gefischt. Mal an Backbord , mal an Steuerbord.
Biele treiben vorbei , die auf keinen Zuruf hören,
die keine Rettungsboje sehen , die keine Leine
fassen. Fragend starren ihre bleichen Augen zum
Himmel, als suchten sie dort die Lösung für das
Rätsel dieser Nacht.

Was weiß ein armer Chinamann vom Krieg,
was von deutschen Kriegsschiffen , was von ge¬
tarnten Kanonen auf seinem Schiff , was von
nächtlichen Funksprüchen , deren „RRR " für die
britische Admiralität bestimmt ist ? Er wurde
in England an Bord eines Schiffes gepresit.
Bielleicht durch Drohungen gepreßt , vielleicht
durch ein paar Geldstücke verlockt , Das „brttisti
master — gooll keUow , gooll skjp , plent^
monsz-" hat über seinem Leben gestanden . Es
ist ihm nicht klar geworden , datz nur seine Hände
gezählt haben , nicht sein Leben . Er ist nicht
hinter das Geheimnis des „ Handelsschiffes " ge¬
kommen , das er vertrauensvoll bestiegen hat . Er
Mt sein Leben gelassen für den „Zooll tsllovv " .
Jetzt treibt er dahin , stumm , bleich , in dunklein,
kaltem Wasser , geopfert für die Interessen eines
Volkes , das nicht das seine ist.

Für England in den Tod . . .
Der brennende Dampfer ist versunken . Nur

wenige von uns haben darauf geachtet . Noch
einmal streicht der Scheinwerfer weit über die
vee. Das Rettungswerk ist beendet . Langsam
kummt . unser Schiff die Fahrt auf.

Plötzlich kommen von irgendwo her unter¬
drückte Rufe!

An Backbord entsteht Bewegung . Der Schein¬
werfer flammt zum zweiten Male auf . Im leh¬
ren Moment fischt er noch ein Boot aus dem
Dunkel. Es ist gekentert und ragt kaum über
me Wasseroberfläche . Fünf Mann klammern sich
r>n seinen Kiel , dauernd von Seen überspült.
Unter unsäglichen Mühen werden vier von ihnen
vom fahrenden Schiff aus gerettet , der fünfte
ertrinkt vor unseren Augen . Seine Hände hatten
ruchtmehr die Kraft , sich an der Rettungsboje
üu halten.

Noch ein Opfer mehr auf Englands Konto!
In dieser Nacht wurden 86 Mann gerettet.

Von 75 Mann eines in englischen Diensten fah¬
renden 8300 BRT . großen Frachters fanden 30
"kn Tod , darunter der Kapitän.
. Keiner , der diese Nacht erlebt hat , wird sie
>e vergessen!
^ eue Oplei ' !
^ Schon bedrängt der junge Tag die Nacht.
Aras bleibt uns noch zum Schlafen ? Nicht viel!
A>er wachfrei ist , fällt , so wie er von oben
kommt , todmüde auf sein Lager . Die Körper
ruhen — aber die Sinne bleiben auf Alarm
geschaltet.

Als um sieben Uhr fünf die Alarmglocke aufs
neue durch die Decks rast , dauert es keine Se¬
kunde länger als sonst, . bis alle Mann auf Ge-
kechtsstationcn stehen . Der wievielte Alarm ist
"ns heute schon? Wir rechnen immer noch
-Leute "

. Gestern , die Nacht , der Morgen , das.
ks« alles ein Tag . Ein Tag , der schon viele,
" rele Stunden zählt , und der noch immer kein
k-nde zu nehmen scheint.

Rechts voraus — da ist wieder der Feind!
?" ein , unscheinbar steht er am Horizont . And
?"ch braut sich dort , in dem lächerlichen Punkt,
Don das Schicksal über vierzig oder fünfzig
-Aenschxn zusammen . 2n die Hand eines ein¬
zelnen ist ihr Schicksal gegeben , in die Hand
chkes Kapitäns . Wie wird er sich entscheiden?
chmrd er an das Leben seiner Kameraden den¬
ken ? Wird er den Weisungen eines verant¬
wortungslosen , in Sicherheit sitzenden Reeders
"der Schiffahrtsministers folgen ? Noch wissen
Wir es nicht.

Eine Biertelstunde später donnern die Ka¬
nonen!

Die Entscheidung ist gefallen . Der Kapitän
hat unseren Anruf nicht beantwortet . Er hat
unseren Warnungsschutz mißachtet . Er hat un¬
seren Befehl , in die Boote zu gehen , nicht aus-
geführt . Er hat nur eines getan : gefunkt ! Wir
stehen wieder vor dem eisernen Mutz , ein Schiff
in Grund zu schießen, das von seiner Besatzung
noch nicht verlassen ist . Granate um Granate
jagt hinüber , bohrt sich in Eisen und Stahl,
vernichtet schuldiges und unschuldiges Leben.
Unsere Kanonen sprechen eine harte , aber ein¬
dringliche Sprache.

Der Dampfer funkt , bis die Apparate in tau¬
send Fetzen fliegen.

In Rauch und Flammen gehüllt , liegt er
da . Um ihn herum treiben schwarze Punkte im
Wasser . Wir können nicht erkennen , ob es
Trümmer find oder Menschen . Zwei Boote lösen
sich von dem kenternden Schiff . Kaum sind sie
dreihundert bis vierhundert Meter entfernt , da
wird das Wrack vom Atlantik verschlungen.

Wieder 4300 BRT . weniger!
Langsam laufen wir den schwer arbeitenden

Booten entgegen . Sie haben es so eilig, - datz
sie sogar ihre Kameraden die noch in der Sec
treiben und ums nackte Leben kämpfen , ihrem
Schicksal überlassen . „Da soll doch der Deubel
dreinschlagen !" , einer von uns hat es ausge¬
sprochen , aber alle denken es . „Läßt die nur
kommen !"

Das erste Boot kommt längsseits . Ungefähr
zwanzig Mann sitzen darin , sehr alte und sehr
junge , darunter vier bis fünf Verletzte . Der
erste Offizier übernimmt wie immer persön¬
lich die Leitung des Bergens . Minuten später
sind trotz der rauhen See alle zwanzig in Sicher¬
heit . Das zweite Boot kommt . Unter den acht¬
zehn Insassen befindet sich der Kapitän . Der
trägt eine goldbetreßte Mütze und einen weißen
Sweater . Das Boot tanzt wie toll an unserer
Bordwand auf und nieder . In den Pausen
zwischen den einzelnen Wogen springen die Eng¬
länder an Jakobsleitern und Rettungsleinen
und klettern hoch.

Zehn Mann fin8 oben , sieben Mann unsi
der Kapitän sitzen noch im Boot . Da ruft der
erste Offizier : „Stop " ! — Die Leinen , die das
Boot halten werden losgcworfen . „So , nun
gehen Sic Ihre Kameraden holen , die dort noch
schwammen !" — Verdutzte Gesichter seben uns
an , ein Moment des Zögerns , dann beginnen
sie die schweren Riemen zu bewegen . Im Da¬
vonfahren richtet sich der Kapitän auf und ruft
herüber:

„Können wir zu diesem Schiff zuriickkom-
men ? "

. „Natürlich kommen 'Sie zurück !" Was dieser
Herr Kapitän sich eigentlich denkt!

Nach einer guten halben Stunde ist das
Boot zurück. Statt acht Hades jetzt dreizehn In¬
sassen. Die fünf Neuen sind nicht mehr so kräf¬
tig wie die anderen . Einer hängt außenbords,
festgcbunden mit einer Leine . Ein anderer liegt
auf dem Bauch , quer über das Boot . Seine
Beine hängen im Wasser . Ein dritter liegt
unter Decken auf einer Ruderbank . Sein Ge¬
sicht ist bleich und blutig . Ein ganz junger sitzt
gekauert achtern im Boot . Seine linke Hand ist
von einem Granatsplitter zerschmettert . Und
diese armen Teufel hätten — von ihren eigenen
Landsleuten im Stich gelassen — alle ersaufen
müssen!

Was nach mühseliger Arbeit unserer Män¬
ner an Bord gehievt wird , ist noch trauriger,
als es da unten im Boot aussah.

Der stille Mann unter den Decken hat einen
Splitter ins Genick bekommen , dem , der quer
über dem Boot lag , sind beide Beine zerschmet¬
tert worden . Sie wimmern und stöhnen , das
Lazarett ist gefüllt mit Schwerverletzten , die
Aerzte haben alle Hände voll zu tun , nicht ein¬
mal zum Essen kommen sie . Acht Menschen , die
mit dem Tode ringen , das sind die nutzlosen
Opfer einer irrsinnigen Methode , den Kopsen
derer entsprungen , die diesen Krieg entfesselt
haben ! (Schluß folgt .)

Jas Hakenkreuz ans der Akropolis
Freundlicher Empfang der deutschen Soldaten durch die griechische Bevölkerungin Athen

Von kiriexsbericliter IVlittler

O PK . . . 29. April.

England , was nun ? So frage ich mich, als
uns auf dem griechischen Feldflugplatz die Mel¬
dung erreicht , deutsche Vorausabteilungen sind
am Morgen des 27. April in Athen eingedrun¬
gen und haben die Kapitulation der Hauptstadt
erzwungen . Was nun , nachdem dieser britische
Stützpunkt in deutscher Hand ist?

Der letzte Akt des griechischen Dramas hat
begonnen . Was noch zu tun bleibt , ist die Be¬
setzung des Peloponnes , eine Angelegenheit , die
keine starken Kräfte mehr erfordern dürfte.
Keinen Monat hat es also gedauert , bis auch
dieser Feldzug siegreich entschieden werden
konnte und sich nun der Ring um Englands
Weltstellung enger und enger zusammengczogen
hat . -

Jeder , der diese letzten Tage hier unten in
Griechenland miterlebte , der ein Glied war in
diesem gewaltigen Vormarsch auf zerwühlten,
aufgerissenen Straßen , durch zerklüftete Pässe
und auf schwierigen Pfaden , der die rollenden
Einsätze der deutschen Luftwaffe mitflog , am
Tage oft über zehn Stunden auf Feindflug sich
befand , der wußte auch darum , daß es nur Tage,
ja vielleicht nur noch Stunden sein könnten , bis
die ersten deutschen Truppen in die griechische
Hauptstadt einmarschierten , die ersten deutschen
Flugzeuge dort landeten.

Aber trotzdem hat uns die Freude überwäl¬
tigt , als uns die Nachricht in den Morgenstunden
des Sonntag erreichte . Mit dieser Minute ver¬
gaßen wir alles , was hinter uns lag , vergaßen,
was dieser Südostkrieg für unmenschliche
Strapazen erforderte , dachten nicht mehr
daran , was diese gigantischen Bergmassive in
dem unwegsamen griechischen Gebiet an An¬
strengungen gekostet hatte . Jetzt haben wir nur
noch den Wunsch , so schnell wie möglich nach
Athen zu fliegen , diesen Tag zu erleben.

Strahlender Sonnenschein liegt über Salo¬
niki , als wir mit unserer braven Ju 52 Kurs
Athen nehmen . Nun ist es ein friedlicher Flug.
Wie in all den vergangenen Wochen liegt dort
drüben der schneegekrönte Olymp . Ich sah ihn
oft , wenn wir mit unserer Bombenlast an ihm
dahinflogen , rhn zum Zeugen unserer Erfolge
machten . Heute sind nun die Götter des Olymp
Zeugen und Hüter des Friedens , den sie wieder
Griechenland schenken werden.

Ein Verband von Kampfflugzeugen kommt
auf Eegenkurs angeflogen . Mit dem Fall von
Athen sind auch die Engländer restlos ver¬
schwunden , hat sich der Abzug der Restarmee
unter dem deutschen Bombenhagel vollzogen , ist
noch mancher Dampfer gesunken . Im Tiefflug
fliegen wir dahin . Kaum kräuseln sich die
Wellen . Wir überfliegen den langen Arm von
Euboea und sehen aus niedriger Höhe über dem
Hafen von Chalkis dort unten die traurigen

Zeugen unserer Bombenangriffe . Da liegen sie,
die stolzen englischen Transporter , ausgebrannt
und tief im Wasser versunken . Der Blick glei¬
tet über die 'Tragflächen , über Vas leuchtende
schwarz - weiße Balkenkreuz hinüber zur Küste.
Da denke ich an all die vergangenen Feldzüge,
wo dieses Kreuz unserer Luftwaffe den Kampf
ausgenommen hat und ihn überall siegreich be¬
endete . Nun auch hier unten in Griechenland,
gerade hier bei Euboea , wohin die englischen
Transporter vergeblich Unterschlupf suchend vor
der deutschen Lustwaffe flüchteten.

Minuten vergehen , da packt mich jemand an
die Schulter , deutet mit ausgestreckter Hand nach
rechts vorn . Athen! Griechcnlanüs Haupt¬
stadt kommt in Sicht , taucht mit ihren vielen
Vorstädten und großen gepflegten Anlagen aus
dem leichten Bodendunst auf . Nun bohren sich
die Augen in diese Straßen , in all die Winkel,
suchen nach deutschen Truppen , die seit den Mor¬
genstunden dieser Stadt nun das sichtbare Ge¬
präge geben . Da liegt die Stadt unserer Schul¬
träume , unseres ersten geschichtlichen Unterrichts,
die Stätte der antiken Kunst und der Muse
unter strahlender südlicher Sonne . — Das erste
Hakenkreuz leuchtet da unten auf.

Das Hakenkreuz auf der Akropo¬
lis! Weithin leuchtet es auf rotem Grund,
daneben die griechische Flagge , sichtbarer Aus¬
druck dafür , datz wir die Ehre Griechenlands zu
achten wissen . Die ersten Fahrzeuge tauchen da
unten in den Straßen auf . Motorisierte In¬
fanterie . Unheimlich viel Menschen bewegen sich
in diesen Straßen und auf den weiten Plätzen.
Hier und dort sieht man große Ansammlungen,
meist da , wo deutsche Fahrzeuge abgestellt sind.
So kurven wir minutenlang über der ein¬
genommenen Stadt . Wir fliegen zum Hafen von
Athen , nach dem Piraeus, sehen schon von
weitem einige große Transporter dort liegen.
Fünf mittlere Frachter kann ich ausmachen.
Jeder etwa 3000 BRT . groß , ein großer Kasten
daneben von 7000 BRT . Alle sind ausgebrannt,
zerfetzt und geborsten . Wehe den armen Tom¬
mies , die in solchen Augenblicken des Bomben¬
hagels bereits an Bord waren ! Ein trostloser,
aber ein friedlicher Eindruck , den nun dieser
Hafen macht . Vor wenigen Tagen , ja vor
24 Stunden , empfing uns hier wüstes Flakfeuer.
Jetzt ist alles vorbei.

Jetzt steht die deutsche Wehrmacht hier . —
Beim nochmaligen llebersliegen der Stadt wird
mein Blick vom herrlichen Stadion eingefangen,
das in seiner eigenartigen Farbenpracht in diese
wunderschöne Berglandschaft harmonisch ein-
gefllgt ist . Wir wollen landen . Etwa fünfzehn
Kilometer entfernt von der Stadt der große
Flugplatz Ta toi . In niedriger Höhe über¬
fliegen wir ihn . Er bietet einen trostlosen An¬
blick. Hoch im letzten Augenblick haben die Eng¬
länder diesen Platz mit allem möglichen Gerät

Termen ües enxliseben kneküuxes in k- rieekenianll . Ohne karmer xinx Sie Illnebt
seirneller vonstatten , llalrer Nellen Nie Ikriten auek in ller arieeiiisciien Stallt Koeani ibre
Watten iin Stieb . (H , Lauer , krssse -Hottmsnn)

bedeckt, um ein Landen deutscher Maschinen ui»
möglich zu machen . Die wenigen Maschinen am
Platzrand sind zerstört , die einzelnen Teile hat
man auf den Platz verstreut . Da sieht man
ganze Flächen liegen , herausgebrochcne Motoren
den Rasen bedecken, andere Flugzeugteile dis
Rollbahn versperren . Dort hat man gewaltige
Barrikaden aufgcbaut , überall Gräben und tiefe
Löcher ausgcworfcn , schmale Steinmauern auf¬
gebaut . Griechische Fliegersoldaten , sind zwar
bereits beim Nicdcrreißcn dieser Hindernisse,
doch liegt genug noch da , um eine Landung ver¬
flucht schwierig zu gestalten . Unser Flugzeug¬
führer wagt es . Wir hoben uns alle fest angc-
schnallt , haben die Beine irgendwo fest gegen»
gestemmt , sind auf alles gefaßt — aber es glückt.
Kaum haben die Räder den Boden berührt,
packen die Bremsen zu , daß wir schon glauben,
der brave Vogel würde sich auf den Kopf stellen.
Scharf nach rechts zieht der Flugzeugführer die
Maschine herum und entdeckt noch gerade ein
breites tiefes Loch, das sich da plötzlich vor ihm
auftut.

' Mit den griechischen Flicgcrsaldatcn fahre ich
in die Stadt , aus einer breiten Straße , die durch
grüne Haine und eine herrliche Landschaft zum
Zentrum führt . Am Straßenrand stehen die
Menschen und winken oder heben die Hand zum
Gruß , betrachten uns auch selbst nicht mehr als
Feinde , sind freundlich , man kann es kaum
fassen.

Rechts neben der Straße in einem Obstgarten
erblicke ich eine Szene , die ein Lächeln hcrvor-
ruft . Eine griechische Mutter schaukelt ihr viel¬
leicht zweijähriges Kind auf einer Hänge«
schaukel unter einem Obstbaum , ein Bild , das
tiefsten Frieden ausströmt . Je mehr wir uns
dem Zentrum nähern , desto mehr ballen sich in
den Straßen die staunenden Menschen , wenn sie
inmitten der griechischen Flieger den deutschen
Fliegcroffizier entdecken.

Die ersten deutschen Truppen kommen in
Sicht , eine Kradschiitzenkompanie . Verdreckt und
mit Schlamm bespritzt hocken diese Jungen auf
ihren Krädern , um sic herum Griechen , Männer
und Frauen . Ganz nahe umstehen sie die Ka¬
meraden , suchen sich ntit ihnen verständlich zu
machen . Was müssen diese Männer in den letzten
Tagen ausgehalten , geleistet haben ! Nun ist
das Ziel erreicht , nun sind manche doch etwas
in sich zusammengcfallen , möchten schlafen , lange
schlafen , das nachholcn , was ihnen die letzten
Wochen versagten.

Uebcrall das gleiche Bild . Wo deutsche
Truppen mit ihren Wagen an den Straßenrän¬
dern stehen , hat sich die Bevölkerung versammelt,
verfolgt gcnaucstcns , wie sich diese deutschen Sol¬
daten benehmen , wie sie sprechen , wie sie lachen,
— ob das stimmt , was ihnen von den Eng¬
ländern erzählt wurde.

Nun schaue ich die A k r o p o I i s noch einmal
von hier unten . Deutsche Soldaten stehen be¬
reits da oben auf dieser geweihten Stätte vor
diesem stolzesten Denkmal der Antike . Die
Hakenkreuzfahne und griechische Flagge wehen
gemeinsam über der Burg der Athene , die , mit
dem deutschen Geistesleben in so tiefer Wechsel¬
beziehung steht.

Die Stunden vergehen . Der 27. April geht
zur Neige — der Tag , an dem deutsche Truppen
in Athen einzogen , der Tag , an dem ganz
Griechenland nun hoffen kann , bald , sehr bald
den ersehnten Frieden zu finden , diesen aus¬
sichtslosen Kampf gegen .Deutschland beendet zu
wissen.

Hakenkreuzbanner und griechische Flagge auf
der Akropolis , das sichtbare Symbol dieses
27. April , die Zeichen des Sieges und
des Friedens.

Druck und Verlag NS -Eauverlag Welcr -Ems GmbH .,
Zweigniederlassung Emden . Vcrlagalelter Kana Poeg.
Hauplschristleitcr Menlo Folkerts , beide in Emden . Zur
Zeit gilt die Anzsigcnpreiskste Air. Ll siir alle Ausgaben
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Unsere 2eit verlsnZt strskkes Ususkslten!

In allen Dingen . ^ Ilso sock beim 6el6-
susgeden.
letrt gekört jeäe nickt susgegekene klark
rur äparkssse . klur ersparte Uelcter be¬
wirken Outes , nickt nur tür clen glücklicken
Vesitrer eines Sparkontos , vor allem kür die
^lllgemeinkeit!
^ er reitgemäk denkt , der kanüelt so ricktig:
erksutt nur, was nötig ist unä bringt bräpsrtes
rur Sparkasse.
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Unser Stammhalter
Axel ist da!

Aunc- Maric und
Alexander Renken

Heisfclde, den 26 . April 1941.

Unser zweiter Junge ist angekommcn.
2n grotzcr Freude
Anni Adcna, gcb . Ruitcr
Hermann Adena

Hcisfelde, am Sonntag , dem 27. April 1941.

Ihre vollzogene Kriegstrauung geben bekannt

.Hinrich MblmtM und Frau
Matha , gcb . Bartels

Warsingsfehn, April 1941.

Ihre Vermählung geben bekannt
Reinhard Tito

Ruth Tito , gcb . Klotz
Berlin , im April 1941.

Oeer , Halle , Oarckim , Odlmenkorst , den 28. Kpril 1941.
Statt clvs -Vnsaxens.

Sonntag , den 27. Kpril 1941 . vsrsckied nack lan¬
gem , sckwerem Oeiden unser lieber Vater , Lckwisgsr-
vster , Oruder , Lckwager , Oroüvster und Onkel , cter

Händler

Olinistisn Ipsuslscll
im vollendeten 62 . Osbensjakre.

Dies geben bekannt
die trauernden Kinder ^
nebst Verwandten.

Oie Oeerdigung kindet statt am Donnerstag , dem
1. IVlsi, 15 Okr , von der Osickenkalle aus.

Drauerksisr eine Kalbs Stunde vorder.

Orücksnkskn - Kollsn , den 28. Kpril 1941.

Kack kurzem , sckwerem Kranksein sntsckliek beute
morgen unerwartet mein lieber IVIann , unser kerzens-
gutsr Vater , Oroüvstsr , Lckwisgsrvatsr , Oruder,
Lckwager und Onkel , der

Kukelekrer

düngen Zckoone
im beinske vollendeten 80. ksbenssskre.

In tisksr 9?rsusr
iUeta Lcdoone , gsb . cksnlZsn
und Kngskörigs.

Die Oeerdigung lindst statt am Oonnsrstsg , dem
1. IVlsi 1941, nackmittags 2 Okr.

Kackruk.
Vor der Oückkskr von einer disnstlieken Os-

spreckung vsrsckied in Surick am 27. Kpril 1941

^ sgiepungsvsiSninäk ' r'st ^ i !1s
aus Wittmund.

Oer Ontscklaksne Kat nakezu 38 ckakre im Kreise
Wittmund an verantwortungsvoller Stelle in vorbild-
lieber Oewissenkaktigksit und steter Oinsatzbsreit-
sckakt seine Oklickt srküllt . Sein nimmermüder Kleid
und seine aukopksrnds Hingabe an seine Osruksauk-
gabsn bis zuletzt sickern dem Heimgegangenen sin
ekrsnvollss Osdenksn über sein Orab kinsus

Kurick , den 28. Kpril 1941.
Oer Kegierungspräsident.

Oickkokk.

Klinge , den 27. -Vprii 1941.
Oestern srkieltsn wir von seinem

Truppenteil aus Kkrika dis traurige Kack-
rickt , dsü mein innigstgeliebtsr IVIann,
meiner beiden Kinder trsusorgender Va¬

ter , unser lieber Lobn , Lckwiegersokn , Oruder , Lckws-
ger und Onkel

Soldat

Ver'enä f'ssroor'
im 32. Oebensjskre in soldatiscker Oklickterküllung kür
Kükrer , Volk und Vaterland gestorben ist.

In tieker 3?rauer
Jantje WendeUne Oastoor , geb . Winterboer
nebst Kindern Oerda und Oeemkard
Kamilie Oerend kastoor
Krau Oeemt Winterboer Witwe
und dis nacksten TVngekörigsn.

Oie Orauerkeier kindet am Sonntag,
' dem 4? Klsi

1941, abends 6 Ilbr , in der Kircke zu Ikrbove statt,
wozu alle Verwandte und bekannte kerzlick singela-
dsn werden.

Omden , den 26. ^ .pril 1941.

^ .m 26 . Kpril 1941 entscbliek sankt unser lieber
Sckwager , Onkel und OrolZonkel , der

Oandesökonomierat , vr . pkil . b . e.

Nikolaus Wvcbgnsm
im 81 . Oebensjakre.

In tieker Trauer
IVIartka W^ ckxram , geb . Oecher
vr . mcd . Onxelkard Wz,ckgram und Krau

Odsl , geb . Lecker
Or . pkil . Mlarianne Kokman -Wxckxram
Ha >o Wxckgram , Oskreiter
.-VImutli Huck , geb . W^ ckgram
Kriedrick -Wilkelm Kuck,

Oeutnsnt in einem 7Vrt.- Keg.
Oriet .je Itlolter und Ktta Stökr

als langjäkrigs , treue Oklegerinnen.
Oerlin -Kikolassse und Koksnpeissenberg/Obsrbaxern.

Oie Oeerdigung kindet am Kreitag , dem 2 . IVlsi 1941,
16 Okr , vom l 'rsuerkause , Omden , Jungksrnbrück-
strsüe 2, aus statt.

Irausrksisr sine kalbe Stunde vorder.

Ksiskelde und Ossr , den 28. TVpril 1941.
Statt des -Xnsagens!

black Oottss unerkorscklickem Kstscklull nskm der
Herr deute morgen 4 Okr meinen innigstgslisbten
IVIann, unseren immer treusorgenden Vater , meinen
lieben Sokn , unseren Sckwisgersokn , Oruder , Lckws-
gsr und Onkel , den

Oostsckakkner

Lki' istopk Visk'msnn
im 35. Oebenssskre ru sick in sein Keick.

In unsagbarem Sckmerr O
dis trauernde Oattin

Krau Oelenc Oiermann , gsb . boom,
nebst Kindern und Kngekörigen.

Oie Oeerdigung ilndet statt am Kreitag , dem 2. IVlsi,
nackmittags um 3 Okr vom Sterbekauss . Im Ousck 17,
aus . 1rauerkeier eins kalbe Stunde vorder.

Wortelboer 's Krauter
und

wortelboer 's
?Men

tür den IVlsgen gegen Ap¬
petitlosigkeit , trägen Ltukl-
gsng usw . — 2u kabsn in
den Kpotksksn ä 1.— und

1 .25 kUVI.

Sprechtag am Kreitag,
dem 2 . Mai 1S41

in Ditzum , Bruhns Easthos , von
9 bis 12 Uhr.

in Ditzumerverlaat, Pontowr
Easthof, von 16 .60 dir
16.30 Uhr.

Finanzamt Weener.

voogtasktr . 1b

Helft der deutschen Volks¬
wirtschaft durch restlose
Ablieferung von

Wüten und Fellen
Die Ankaufstelle

Müller , Leer.
Gut erhaltene, transportable

Autvgarase
gesucht.
Schr. Ang. unter N 195 an
die OTZ ., Norden.

Bin Mittwoch mit einer Anzahl

Ferkel u . Läuftrschtveimit
in Leer

auf den Markt.
Dirk Nanncnga,

Tichelwarf.

2 Ausleger und
1 Keilkissen

auf der Strecke Emden —Toi>
borg verloren . Zu erfragen
unter Nr . 147 bei der OTZ>,
Emden.

Oeseler - Vorwerk , den 28 . Lpril 1941.

Heute in krüksr Morgenstunde nskm Oott der Herr
nack kurzer sckwersr Krankkeit unser innigstgslisbtes
einziges Sökncken und liebes Orüdercksn , unseren
biekksn , Onkel und Vetter

l 'keocloi' klinpiek
im warten Klter von käst 3V- IVlonaten ru sick in sein
Oimmslreick.

In unsagbarem Lckmerr : :
lideodor de Werkk und Krau , geb . Ooklen
^ ntjv de Werkk
Kaline de Werkk
Oinrick de Werkk als Onkel.

Oie Oeerdigung kindet statt am Kreitag , dem 2. IVlai,
nackmittags 2 Okr.

Kesse , den 28. Kpril 1941.

Kackruk.

Klotrlick und unerwartet vsrsckied nack kurzem
Krankenlager die Lckulwärtsrin der Lckule Kesse

^ 883 öllSS
ged . Oeuermann

Osber sin dakr - sknt Kat sie dis ikr übertragenen
Arbeiten treu und gswisssnkakt susgekükrt.
Ikr Kndenksn wird stets in Okrsn gsksltsn.

Oer Oürgermeister.

Heisselde. Lutherische Gemeinde.
/ 8 Uhr : Bibelstunde. Pastor

Mittwoch, den 30. April, abends
Schwieger.

Dienstag , IVIittwock 7 .45 Okr.
Donnerstag , 1 . IVlai 1941, 4.30 und 7 .45 Okr.

Kur drei läge!

Oins glänzende Kilm -Ksvus ! Oustiges und Originelles
aus der Welt des Kilms , des Varietes , des Kabaretts
usw . im Spiegel der lobis - lricktsr.
Ansage : 3upp Kussels und Will ^ Lckaskkers.

Oster Igelkokk singt und spielt „ Osrbsrabubu
Os tanken dis „Lcals - Oirls " .
Werner Kroll parodiert 2arsk Ossndsr,
Osnfamino Oigii und Oster Igelkokk.
Omil cksnnings in seinen interessantesten Hollen
Oer Komponist Kran ? Orotks spielt.
Kirsten Keibsrg singt , usw . usw.

Kreck und geistreick - originell , ?eigt sick dis „back'
parsds . " „Oin ecktss Kilm -Ksbsrstt , das jeder sin-
mal erleben möckts ."

Im Osiprogramm:
IVIann im Lekrank . Keue Wockonsoka»

Donnerstag , 1 . IVlsi 1941:
3OOOKDVOO8OOOOOKO 2 OKU.
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SMqe wr VMMülsn rayskisittiiq .
für Leer, Reiderland und Papenburg

Jahrgang 1911

RMsvlilitsLer Nr. FrlS im RmdsWau
Besichtigung von Emden , Wilhelmshaven und Bremen

Much des neuen SberyraMenkea
: : OberpräsidentGauleiter Lauterbacher

besuchte vom 22. bis 25. April auf feiner ersten
Besichtigungsreise durch die Provinz Hannover
die Regierungsbezirke Osnabrück. Aurich . Stade
und Lüneburg. Er lieh sich von den Regie¬
rungspräsidenten eingehend über die Regie¬
rungsbezirke und die vordringlichen Verwal¬
tungsausgaben unterrichten. Dabei besichtigte
er Vcrwaltungseinrichtungen und Kulturstät¬
ten in den vier Rcgierungshauvtstädten , Kul-
tivierungs- und Siedlungsmaßnahmen im
Emsland, die Stadl uno den Hafen
Emdon, die Kllnstkerkolonne in Worpswede,
das Tcufelsmoor, Stadt und Hafen Weser-
münde , den Naturschutzpark in der Lfineburger
Heide und die Stadt Celle.

Dieser Reise wird demnächst eine eingehende
Bereisung der einzelnen Stadt - und Landkreise
folgen , die den Oberbürgermeistern und Land¬
räten Gelegenheit geben wird , über ihre Ver¬
waltungsbezirke und die zukünftigen Aufgaben
Vortrag zu halten.

Wochemchau -Cönbervrranstaltuagrn
O Um dem großen Interesse des Publikums

an den Wochcnschauberichtcn enlgegenzukom-
mcn und allen Volksgenossen die Möglichkeit
zu geben , diese Wochenschauen anzuschauen , wer¬
den mit Wirkung vom Sonnabend , dem 2li.
April 1911, in allen Orten Deutschlands neben
den regulären Abendprogrammen der Film¬
theater Sondcrvcranstaltungen durchgeführt, in
Lenen neben älteren Wochenschauen oder staals-
IVir verdunkeln von 20 .45 bis 5 . 15 blbr

politisch wertvollen Kulturfilmen auch
die neueste Wochenschau zum Einsatz kommt.
Die Preise für diese Sonderveranstaltungcn
sind stark ermäßigt. Soldaten und Ju¬
gendliche zahlen die Hälfte dieser stark ermä¬
ßigten Preise. Darüber hinaus finden noch
weitere Wochenschausondcrverar.staltungcn für
Schulen , Organisationen , Verbände und Glie¬
derungen , Formationen der Wehrmacht usw.
statt.

von Soldaten
Hl Bei Prüfung des Nachryeiscs der Abstam¬

mung von deutschem oder artverwandtem Blut
der Wehrmacht gegenüber ist bei Nichr-
wehrmachtangehörigen ( Ehefrauen,
Verlobten von Wehrmachtangchörigen, Frei¬
willigen vor der Annahme, Offizieren d . B.
und Wchrmachtbeamten im Ofsizierrang d . V .)
iu gleicher Weise zu verfahren wie bei Wehr¬
machtangehörigen.

Der Nachweis der dcutschblütigcn Abstam¬
mung kann bis zum Beweise des Gegenteils
auch dann als erbracht angesehen werden, wenn
nachweislich nicht alle geforderten Urkunden er¬
bracht werden können . Die Unmöglichkeit,
weitere Urkunden zu beschaffen , ist durch Be¬
scheinigung der Standesämter oder
Pfarrämter darzutun , bei unbekannter Erzcu-
gerschast ist eine Bescheinigung des Amtsge¬
richts darüber beizubringen, daß die gericht¬
lichen Akten keine Anhaltspunkte für die Er-
zcugcrschaft ergeben haben. Die Entscheidung
solcher Anträge fällen die Vorgesetzten auch bei
den oben aufgcführten Nichtwehrmachtangehö-
rigen.

Nur wenn alle Prüfungsmöglichkeiten er¬
schöpft sind und dann noch begründete Zweifel
an der Abstammung von deutschem oder art¬
verwandtem Blut bestehen , ist ein Abstam¬
mungsbescheid der Reichsstelle für Sippenfor¬
schung auf dem vvrgeschriebenenWege zu er¬
bitten.

Kennkartengebuhr für Be-Mtige
Fr Um der Bevölkerung die Beschaffung der

Kcnnkarte zu erleichtern, hat der Reichsführer
n die Kreispolizcibehörden angewiesen, von
der Bestimmung im 8 7 Abs 4 der Verordnung
über Kennkarten vom 22. Juli 1928 — RGBl.
L S. 9l3 — , wonach bei Bedürftigkeit
der gebührenpflichtigen Personen die Gebühr
vuf die Hälfte ermäßigt' oder ganz er¬
laßen werden kann , weitgehend Gebrauch zu
stzachen . Die Bedeutung des Begriffs „ Bedürf-
Allkeit

" ist dabei dahin erläutert worden, daß
Bedürftigkeit nicht nur dann anzunehmen ist,
wenn die gebührenpflichtige Person mittellos'G . sondern auch dann , wenn der Gebühren¬
pflichtige durch die Erhebung der Gebühr nach
seiner wirtschaftlichenLage unverhältnismäßig
belastet werden würde.

O Rcichsinnenministcr Dr Frick stattete am
Montag , von Holland kommend , dem Nordsee¬
gau Weser - Ems einen Besuch ab , um die bei
den Luftangriffen entstandenen Schäden zu be¬
sichtigen . Nach der Begrüßung an der holländi¬
schen Grenze durch Gauleiter und Reichsstatt-
halter Carl Röver wurde zunächst die Stadt
Emden aufgesucht . In einer Besprechung im
Rathaus gab Oberbürgermeister Renken
einen umfassenden lleberblick über kommunal¬
politische Fragen und schilderte dann den außer¬
ordentlich wirkungsvollen Einsatz der Abwehr¬
waffen. umriß die angerichteten Schäden, dis in
der Hauptsache die Zivilbevölkerung betreffen,
und machte eine Reihe von Vorschlägen über
Verbesserungen im Wohnungsbau , in Len

M Am Sonntag fand im „Haus Hindenburg"
ein Kaeisappell des Kreiskriegerverbandes Leer
unter Leitung des stellvertretenden Kreis-
kriegcrführcrs Haseborg in Ihrhove statt.
Die Kameradschaftsführer. Schießwarte und
Fechtwarte waren fast vollzählig erschienen . Der
stellvertretende Kreiskriegerführer streifte in
seiner Begrüßungsansprache die Erfolge unserer
Wehrmacht in letzter Zeit . Nach einem ehrenden
Gedenken der Toten sprach er über die orga¬
nisatorischen Aufgaben des N2 .-
Reichskriegerbundes und über die Werbung
junger Kameraden. Der NS . -Reichskriegerbund
sei die einzige Organisation für die gedienten
Soldaten , in der Vater und Sohn in Reih und
Glied marschieren. Eine straffe Disziplin erfor¬
dere im Bund nur Kämpfer und keine Mit¬
läufer . die nur das kameradschaftliche Leben
hemmen. Ferner wurde den Kameradschaftendie
Betreuung der cingezogencn Ka-

Hafenanlagen und sonstigen öffentlichen Ein¬
richtungen.

Nach einem Rundgaikg durch die
Stadt führ der Minister mit seiner Beglei¬
tung über Aurich . Wittmund und Jever nach
der Kriegsmarinestadt Wilhelmshav en.
wo mehrere Vorträge gehalten wurden.

Den Abschluß der Besichtigungsfahrt durch
den Gau Weser - Ems bildete eine Besichtigung
der Stadt Bremen, die in diesem Kriege
besonders heftigen Angriffen ausgesetzt ist . Mit
einer Rundfahrt durch die einzelnen Stadtteile
Bremens fand die Besichtigungsfahrt des
Rcichsinnenministers durch den Nordsecgau
ihren Abschluß.

meraden nahegelegt. Durch Absendung von
Liebesgaben und Lesestoff soll die Verbunden¬
heit mit den an der Front stehenden Kamera¬
den aufrecht erhalten bleiben. 2n der Heimat
sollen die Kameraden die Frauen der einge-
zogenen Kameraden bei den Feldarbeiten , über¬
haupt bei jeder sich bietenden Gelegenheit, mit
Rat und Tat unterstützen und auf diese .Weise
die Volksgemeinschaft durch die Tat beweisen.
Erwähnt wurden ferner die Aufgaben der Ka¬
meraden bei Durchführung des Luftschutzes.

Sodann dankte er allen Kameraden für ihren
Einsatz bei Durchführung der Samm¬
lungen. An Fechtgcldern sind im Jahre
1949 im Kreisverband Leer zusammen 3518,53'
RM . gesammelt. Die Wunschkonzertspende hat
im Kaukriegeroerband 109 990 RM . erbracht.
Der Verband steht mit dieser Summe an erster
Stelle . Der Kreisverband Leer steht mit 2962 .85
RM . . das sind 85 Pfennig pro Kopf , im Gau¬
verband an siebter Stelle . Das WHA- . -Schießen

Umstellung aus leichte Wagen
o Durch einen Erlaß des Rcichsverkehrs-

ministers werden die Verkehrsbehörden ange¬
wiesen , durch eine zielbewußte und bewegliche
Steuerung und Umlagerung des Verkehrs die
Voraussetzungen für weitere Kraststosfeinspa-
rungcn im Gebiet des zivilen Kraftverkehrs zu
schaffen . Es soll eine weitere Herab¬
setzung des Bestandes der zugelassencn
Kraftwagen und Krafträder angestrebt:
und insbesondere bei mißbräuchlicher Be¬
nutzung nachdrücklich eingeschrittcn werden,
auch durch Entwinkelung. Ständig ist zu über¬
wachen , ob die Voraussetzungen für die Wei-
icrbcnutzung noch vorliegen. Eine schematische
Herabsetzung der Kontigentzahlen der zugelas¬
senen Kraftfahrzeuge soll fedoch nicht erfolgen.
Ihr besonderes Augenmerk sollen die Verwal¬
tungsbehörden dagegen auf die Umstellung von
größeren Wagen auf Kleinwagen richten.

Bei den jetzt zugelasscnen Personenkraft¬
wagen handelt cs sich zum großen Teil um
mittelschwere Wagen. Die laufende Umstel¬
lung dieser Wagen auf Kleinfahrzeuge soll an¬
gestrebt und notfalls erzwungen werden. 2n
allen Fällen , in denen der Kraftfahrzeughalter
regelmäßig nur allein und mit geringem Ge¬
päck fährt , wird eine Umstellung auf ein
Motorradfahrrad ( Leichtkrastrad mit
Tretkurbel) geboten sein . Motorfahrräder
sind in ausreichender Anzahl verfügbar. Ein«
derartige Umstellung kommt bei Personen¬
wagen und auch bei Motorrädern in Frage.
Bei der Umstellung sollen die Verwaltungs¬
behörden mit den Stellen der Wirtschaft eng
Zusammenarbeiten, um den Bedürfnissen der
Wirtschaft Rechnung zu tragen.

hat im letzten Winter im Kreisvcrband Leer
insgesamt 689,40 RM . erbracht.

Im Aufträge des Gaukriegervcrbandes über¬
reichte der Kreiskriegerführer vier Kameraden!
ei „ Ehrenbuch „Kameraden" für eifrige Tätig¬
keit im Kriegerfechtwescn. Aus der Wunich-
konzertspcnde erhielten neun neugeborene Kin¬
der von Kameraden im Kreisnerband Leer eins
Geburtstagsspende von je 59 RM . . die von den
betreffenden Kameradschaftsführern den Müt¬
tern ausgehändigt wurde.

Darauf berichtete Kreisschicßwart Kl i n k-
h a m e r - Westrhauderfehn über das Schieß»
wesen innerhalb des Krcisverbandcs. Bis
zum 14 , Juli muß ein Bundeswettkampf¬
schießen durchgefllhrt werden. Kreispropa¬
gandawart R u h m k o r f sprach über die Pflicht
der Heimat im Kriege. Der Geschäftsführerdes
Kreisverbandes , C . Eraepel, berichtete über "
das Kastenwesen und gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß die Beiträge für das 1,
Vierteljahr 1941 restlos eingegangen seien.

Es wird beabsichtigt , für die Verwundeten!
des Lazaretts in Leer einen Kamerad¬
schaftsabend zu veranstalten. Der genaue
Zeitpunkt wird noch seitgelegt, wenn die Ver¬
handlungen abgeschlossen sind.

Az Neue Gesellen . Im Ftiseucrhandwerk
haben Bernhard Hülscbus ( Lchrherr B . Hülsc-
bus) und Heinrich Sangen (Lehrherr Fr . Hei¬
zer ) die Gcyilfenprüfung bestanden.

M Neuer Nähkursus. In der Mütterschuls
beginnt am Freitag ein neuer Nühkursus. Diese
Kurse haben immer einen guten Zuspruch , da
die Zeitumständc verlangen, daß aus Altem
Neues entsteht. Die meisten Frauen haben
nicht gewußt, welch großen Schatz sie in ihrem
Kleiderschrank hängen hatten . Kleider und
Mäntel , die aus der Mode geraten waren , ge¬
ben jetzt ihren Stoff für neue Kleider und
Mäntel her. Aus manchem Stück entsteht neue
Kinderkleidung. Wenn ein kurzer Nähkursus
auch keine Frau und kein Mädchen zur fertigen
Schneiderin macht , so lassen sich dort doch
Kenntnisse erwerben, die jeder Frau von
Nutzen sind . Die von Natur geschickten
Kräfte aber lernen so viel , daß sie für sich und
ihre Kleinen einfache Sachen selbst schneidern
können . Anmeldungen für den neuen Kursus
werden noch entgegengenommen.

T Fahrzcugiiüerwachung. Am Sonntag wur¬
den an mehreren Stellen des Kreises Verkehrs-
Prüfungen vorgcnommen. um einen Miß¬
brauch amtlich zugelasscncr Kraftfahrzeuge
zu unterbinden.

Fz Schwcrinsdors. Kleiner Brand. Anl
Sonnabend brach aus bisher ungeklärter Ur¬
sache auf dem Waldgrundstück des Bauern
H . Bratze ein Brand aus . Der heftige Ostwind
trieb das Feuer nach außen, so daß kein wesent¬
licher Schaden angerichtet wurde.

IZr erste Mai im Arbetlsrecht
. Lag der nationalen Arbeit "

ist gesetzlicherFeiertag
T Um die Sinnerfüllung des 1 . Mai als

Feiertag sicherzustellen , wurde er im Gesetz voni
27. Februar 1934 zum gesetzlichen Feiertag als
der „ Nationale Feiertag des deutschen Volkes"
erklärt und genießt den gleichen Schutz wie die
übrigen Sonn - und gesetzlichen Feiertage . Da¬
mit ist eine Beschäftigung am 1 . Mai grund¬
sätzlich untersagt. Gewisse Ausnahmen
sind gesetzlich zugclassen , in erster Linie für dis
Betriebe der Post und der Bahn und für Ar¬
beiten. die unter die 88 105 a— i der Gewerbe-
Ordnung fallen.

Einen wirtschaftlichenNachteil durchLohn-
cinbüße sollte aber der deutsche Arbeiter am
Tag der nationalen Arbeit nicht erleiden. Des¬
halb bestimmt das Gesetz vom 26. April 1934,
daß . wcini ' der 1. Mai auf einen Wochentagfällt,
grundsätzlich und allgemein die infolge des
Feiertages ausfallende Arbeitszeit zu bezahlen
ist. Diese Lohnzahlungspflicht kann durch Tarif¬
ordnung. Betriebsordnung . Dienstordnung oder
im Einzelarbeitsvertrag nicht ausgeschlosten wer¬
den . Voraussetzung für die Bezahlung ist, daß
am 1. Mai auch tatsächliche Arbeitszeit aus¬
fällt. Die Arbeitnehmer sollen so gestellt wer¬
den . als wenn sie am 1. Mai gearbeitet hätten.
Entfällt auf den 1 . Mai planmäßig eine Feier¬
schicht. so ist sie nicht zu bezahlen. ^Hätte die regelmäßige Arbeitszeit am 1. Mai
weniger oder mehr als acht Stunden betragen,
so sind als Ausfallstunden nicht etwa acht Stun¬
den , sondern die tatsächlich ausgefallenen Ar¬
beitsstunden zu vergüten. Das bedeutet also,
daß auch kl e b e r st u n d e n zu berücksichtigen
sind , wenn sie vor dem 1 . Mai ipit einer gewis¬
sen Regelmäßigkeit geleistet wurden und auch
am 1 . Mai geleistet worden wäre.

Eefolgschaftsmitglieder, die am letzten Ar¬
beitstag vor oder am ersten Arbeitstag nach dem
1 . Mai ohne genügende Entschuldigung der Ar¬
beit fernbleiben, haben nach den Bestimmungen
vom 16. März keinen Anspruch auf Bezahlung
der Ausfallstunden am 1 . Mai.

Wenn am 1 . Mai gearbeitet wird, so ist für
die geleistete Arbeit die übliche Vergütung und
außerdem nach der 7. Anordnung des Reichs¬

treuhänders der Arbeit bctr . Lohnzahlung an
Feiertagen,vom 1. März 1939 an Stelle eines
sonst vorgesehenen Feiertagszuschlages ein Zu¬
schlag von 109 vom Hundert zu zahlen. Für
Arbeit ani 1. Mai wird also praktisch doppelter
Lohn gezahlt, selbst wenn in einer Tarif - oder
Betriebsordnung nur ein Feiertagszuschlag von
fünfzig vom Hundert vorgesehen ist.

Für den Urlaub zählt der 1. Mai nicht mit,
wenn der Urlaub nach Arbeitstagen bemessen
ist. Wird aber der Urlaub nach Kalendertagen
gewährt, so verlängert der Feiertag des 1. Mai
den Urlaub nicht . Der beurlaubte Gefolgsmann
hat für den 1. Mai Anspruch auf Lohnzahlung,
entweder auf Grund des vorerwähnten Gesetzes
vom 26. April 1934 oder auf Grund der Beur¬
laubung

Diesen Grundsätzen ist die Rechtsprechung der
Arbeitsgerichte in den verschiedenen . Instanzen
gefolgt. Wegweisend-ist das Urteil des Reichs-
arbcitsgcrichts vom 27. März 1935 ( 235/34 ) . Es
sagt , das Gesetz vom 26 . April 1934 will die
Lohnzahlung am 1. Mai gleichmäßig für alle
Betriebe regeln, ohne Rücksicht auf die besondere
Lage des einzelnen, die ohne die gesetzliche Son¬
dervorschrift nach den allgemeinen Grundsätzen
über die Traaung der Betriebsgefahr mitsvrc-
chen müßte. Das Gesetz will von vornherein
jeden Streit über die Lohnzahlung ausschließen,
der dem Gedanken der Volksverbundenheit, der
durch den Nationalfeiertag zum Ausdruck kom¬
men soll , abträglich sein müßte.

*

O Der Reichsminister des Innern und der
Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda geben bekannt: Die am Nationalen
Feiertag des deutschen Volkes ( 1 . Mai ) übliche
allgemeine Bcflaggung und Ausschmückung
der Gebäude unterbleibt in diesem Jahre.

Der 1 . Mai ist als Nationaler Feiertag des
deutschen Volkes auch in diesem Jahre gesetz¬
licher Feiertag. Ocffentliche Feierlich¬
keiten werden am 1 . Mai nicht veranstaltet.
Dagegen können kameradschaftliche Betriebs-
fciern in würdigem und der Zeit entsprechendem
Rahmen durchgefllhrt werden.

MM des Kretskriegermdandes Leer
Jas WM . Schießen erbrachte 689,40 Reichsmark

*
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LMtsinn verursacht BerkehrsunW
Eleven Monnte Gefängnis wegen Fahrerflucht und Körperverletzung

Zz Unter dem VorsH des Landgerichsdirek-
tors Rieke trat am Montag die Strafkammer
des hiesigen Landgerichts zusammen , um in
c

' nem '
zur Verhandlung stehenden Fall der

Ueberschreitung der Straßenverkehrsordnung,
Fahrerflucht und der damit verbundenen
fahrlässigen K ö r p e r v e°r l e t , u n g Rechi
zu sprechen . Die Strafsache war bereits vor
dem Schöffengericht in Emden verhandelt , fand
jedoch erst wegen weiterer Zeugenvernehmung
vor der Auricher Strafkammer ihren Abschluß.

Angeklagt waren der Baumeister G . und der
Kraftwagensührer R . aus Emden . Der Anklage
lag folgender Sachverhalt zugrunde:

Am 28. September vorigen Jahres besuhren
die beiden Angeklagten die Skagerrakstraße in
Emden in Richtung Binnenhafen mit einem
Kraftwagen . Sie hatten unterwegs einige
Wirtschaften besucht , und die späterhin rntnoin-
nomene Blutprobe ergab , daß beide nicht mehr
ganz nüchtern und damit zur Steuerung , eines
Wagens im öffentlichen Verkehr unfähig waren
Während zunächst N . als langjähriger , erfahre¬
ner Fahrer den Wagen steuerte , überließ er im
zweiten Teil der verhängnisvollen Fahrt dem
G . . der erst vor ganz kurzer Zeit in den Besitz
des Führerscheins gekommen war , das Steuer.
In einer Kurve im Hasengelände fubr dieses
in eine Truppe Hafenarbeiter binein . Die mei¬
sten konnten sich noch im letzten Augenblick
retten , nur der Hafenarbeiter Fr . wurde io
stark angefahren , daß er mit einer Knochensplit¬
terung ins Krankenhaus gebracht werden
mußte , wo er fünf Wochen darniederlag . Da
beide Fahrer sich nicht -sofort um den Verletzten
kümmerten und dieser erst mit einem anderen
Wagen fortgeschafft werden konnte , legte die
Anklage den beiden Verkehrssündern auch noch
Fahrerflucht zur Last

Der Staatsanwalt beantragte für E . wegen
fahrlässiger - Körperverletzung , Uebertretung dvr
Straßenverkehrsordnung und Fahrerflucht eine

Gesamtstrafe von einem Jahr und zwei Mona¬
ten Gefängnis , für R . wegen derselben Ver¬
gehen acht Monate Gefängnis.

Das Gericht erkannte die bisherige Unbe¬
scholtenheit der Angeklagten an . konnte jedoch
trotz des guten Leumunds , der beiden Ange¬
klagten von ihren Vorgesetzten ausgestellt
wurde , von einer empfindlichen Strafe im
Hinblick auf die zunehmende Häufigkeit der¬
artiger Fälle nicht absehen . Das Urteil lau¬
tete für beide Angeklagte aus sieben Monaie
Gefängnis . 2.

Amtsgericht Aurich
ZI Ein Verdunkelungssünder aus

dem Kreise Aurich war durch Strafbefehl mit
einem Monat Hast bestrast worden . Er hatte
des öfteren nicht oder nur mangelhaft verdun¬
kelt , so daß der Lichtschein weithin sichtbar war.
Er hatte gegen den Strafbefehl Einspruch er¬
hoben , den er aber vor Eintrit ' in die Ver¬
handlung zurllcknahm.

Zwei in einem Lager beschäftigte Arbeiter
halten im Jahre 1940 in einer Gastwirtschaft in
angetrunkenem Zustande öffentliches Aer-
gcrnis erregt und groben Unfug verübt.
Gegen den einen Angeklagten wurde das Ver¬
fahren abgetrennt , weil er verstorben ist, der
andere , der vom Erscheinen in der Hauptver¬
handlung entbunden war , wurde zu sechzig
Reichsmark Geldstrafe verurteilt.

Zwei Bauarbeiter hatten sich wegen Dieb¬
stahls und Beihilfe zu verantworten
Der eine hatte auf einer Baustelle Holz ent¬
wendet, ' was er zugab , sowie eine Säge , zu
deren Entwendung der andere Beihilfe geleistet
haben sollte , was er aber bestritt . Der Täter
wurde zu zwei Wochen und drei Tagen Gefäng¬
nis verurteilt , sein Arbeitskamerad wurde frei-
gesprochen.

Weöeeüeut/che L/m/chau

Pspentzufz
ZI Neue Gemeindebücherei . Am 4 . Mai fin¬

det im Rahmen einer Feier um 11 Uhr die
Eröffnung der neuen Eemeindebücherei
statt.

ZI Kanalarbeiten . Seit einigen Tagen ist das
Wasser in den Hauptkanälen abgelassen . Die
Anlieger können nun die Uferböschungen
gründlich überholen und ausbessern.

ZI Aschendors . Bekannter Landwirt
gestorben. Der bekannte emsländische Gast-
und Landwirt Terveer in Herbrum ist im Alter
von 88 Jahren gestorben Er war besonders in
Pferdezüchterkreisen bekannt.

^ U I» I ck

ZI Mittegroßefehn . Goldene Hochzeit.
Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 2.
Mai die Eheleute Schuhmachermeister Nike
Steenblock und Frau Friederike , geborene
Aden . Das Jubelpaar erfreut sich noch seltener
körperlicher und geistiger Rüstigkeit Gleich¬
zeitig kann Steenblock sein fünfzigjähriges
Meisterjubiläum feiern . Wir wünschen den im
Orte allseitig Geschätzten noch einen sonnigen
Lebensabend.

ZI Plaggenburg . Oma M außen wird
KOJahrealt. Am 80 . April kann die älteste
Einwohnerin unseres Dorfes und gleichzeitig
auch die älteste der umliegenden Dörfer , Witwe
Fenna M a n ß e n , verwitwete Bünting , ihren
90 . Geburtstag feiern . Trotz des selten hohen
Alters von nahezu hundert Jahren ist die Alte
geistig noch sehr rege . „ Fennamöh "

, wie die
alte Frau hier überall genannt wird , hat in
ihrem langen Leben Freud und Leid in ab¬
wechslungsreicher Folge erlebt . Wir wünschen der
biederen Alten auch weitebrin alles Gute.

ZI Spetzerfehn . Unfall. Ein Junge ver¬
richtete hinter dem Hause einige Arbeiten . Da¬
bei fiel er so unglücklich in Glasscherben , daß
er sich am Bein eine klaffende Wunde zuzog.
^ m 6 en

Eppo Risius gestorben
ZI Am Sonnabendmoraen ist unser Mit¬

bürger . Fischcreiinspektor Eppo Risius, lei¬
nen bei einem Fliegerangriff erlittenen schweren
Verletzungen erlegen . Der Verstorbene wurde
in Emden als Sohn des Buchdruckers H . F.
Risius geboren Nach seiner Schulzeit erlernte
er die Segelmacherei . Lange Jahre war er bei
der Heringsfischerei -Aktiengesellschaft „Großer
Kurfürst " beschäftigt , wo er sich durch sein Kön¬
nen und seinen Fleiß auszeichnete , so daß er
bald in Vertrauensstellungen berufen wurde.
Zuletzt war er dort als Prokurist und Betriebs¬
leiter tätig . Im Weltkriege , in dem er eine
schwere Verwundung erlitt , wurde ihm das
Eiserne Kreuz II . und I . Klasse verliehen.
Risius genoß in weiten Kreisen unserer Ein¬
wohnerschaft großes Ansehen Nun hat ein
tragisches Geschick ihn aus einem arbeitsreichen
Leben gerissen . Zahlreiche Bekannte und
Freunde beklagen den frühen Tod dieses tüch¬
tigen und bescheidenen Mannes und werden
ihm ein treues Gedenken bewahren.

bi o ? kl e n
ZI Jugcndschutzgcsetz übertreten . Bei einer

polizeilichen Prüfung wurde wieder eine An¬
zahl Jugendlicher sestgestellt , die die Jugend-
schutzgesetze übertreten hatten . Ferner waren
viele Erwachsene nicht in der Lage , sich auszu-
wcisen . Es sei daher nochmals an die Ausweis¬
pflicht erinnert , deren Nichtbeachtung für die
Beteiligten unliebsame Folgen hat.

ZI Baumdiebstahl . Am Eingang des Plansch¬
beckens wurde von unbekannten Tätern ein drei
bis vier Meter hoher , gut gewachsener Zier¬
bau in ( Birke ) ausgerodet und entwendet . Die
Vaumsrevler haben mit einer empfindlichen
Strafe zu rechnen . Sachdienliche Angaben er¬
bittet die Kriminalpolizei.

Z l t m u n kl

Regierungsvetermürrat Eilts t
ZI Wie wir bereits kurz berichteten , ver¬

schied in dei Nacht zum 27. April in Aurich,
wo er noch lags zuvor an einer Dienstoersamm¬
lung der beamteten Tierärzte teilgenommen
hatte , Regicrnngsveterinärr 'ül Eilts aus
Wittmund im Alter von 67 Jahren.

Er wurde am 16. April 1897 als Tierarzt zu-
gelasscn . Nach kurzer Vertretertätigkeit und
nach Ableistung seiner Militärdienstpflicht beim
Auricher Bataillon des ostfriesischen Infante¬
rie -Regiments 78 hat er sich im Herbst 1898 in
Wittmund niedergelassen , um dort zunächst als
praktischer Tierarzt und vom Frühjahr 1902 ab
auch als beamteter Tierarzt für die Kreise
Wittmund und Wilhelmshaven zu wirken . Aus¬
gestattet mit guten Anlagen für die Bewäl¬
tigung seiner vielseitigen Verufsaufgaben und
der Befähigung kritischer Auswertung der ge¬
machten Beobachtungen und gewonnenen Er¬
fahrungen , hat er sich durch seinen hilfsbereiten
Einsatz und sein Pflichtbewusstsein eine geach¬
tete Vertrauensstellung bei der Landwirtschaft,
aber auch darüber hinaus bei allen den Be¬
völkerungsteilen , mit denen er in Beziehung
trat , erworben . In gleicher Weise wurde
Rcgierungsveterinärrat Eilts als außerordent¬
lich befähigter und zuverlässiger Beamter ge¬
schätzt. Als Mensch hat er sich als ein guter,
teilnehmender und treuer Kamerad crwieien.

ksens

Fr Barkholt . In , hohen Alter ver¬
storben, Am 27. April verstarb der Land¬
wirt D . Eilts im hoben Alter von 82 Jahren.

ZI Neuschoo . Oma Hinricbs 90 Jahre
a l t . Am Sonnabend konnte die älteste Ein¬
wohnerin unseres Ortes Frau Katharina Hin-
rick ' s . geborene Janssen . ihren 90. Geburtstag
feiern . Die Jubilarin ist aus Stedesdorf ge¬
bürtig . Der glücklichen, Ehe entsprossen elf
Kinder , von denen fünf bereits verstorben sind.
Oma Hinrickis ist ihrem hohen Alter ent¬
sprechend noch sehr rüstig . Ihren Lebensabend
verbringt sie bei ibrorn

Hundertjähriges Jubiläum
O Die Jeversche Mobilar -Brand -Versiche-

rungsgejellschaft a . E . in Wiarden besteht
jetzt einhundert Jahre . Für die jeverländische
Heimat njmmt die „Jeversche " . wie die Gesell¬
schaft kurz genannt wird , seit jeher eine große
Bedeutung ein , und cs ist geplant , im Juni
gelegentlich einer Tagung des Werdeganges der
Gesellschaft in einer der heutigen ernsten Zeit
entsprechenden Weise zu gedenken.

Bauernhof eingeäschert
O Ein Schadenfeuer , und zwar in einem

Umfang , wie Nordhorn es seit Jahren nicht
mehr erlebte , entstand auf dem Hof des Bauern
Berend Johannink in der Bauernschast Frens¬
dorf . Das Feuer , das man erst bemerkte , als
die Flammen hoch zum Dach hinausschlugen
griss mit riesiger Geschwindigkeit um sich . Trotz¬
dem gelang es , den gesamten Viehbestand und
die Einrichtung zu retten . Das große Bauern¬
haus jedoch und auch zwei Scheunen brannten
nieder

Den Tod im Wasser gesucht
O Die 2,8jährige H . aus Eckwarder¬

altend eich. die seit Jahren unheilbar krank
war , hatte schon seit geraumer Zeit Selbstmord-
absichtcn geäußert . Als am Donnerstag das
Verschwinden des jungen Mädchens bemerkt und
Nachschau gehalten wurde , war cs barfüßig be¬
reits weit aufs Watt hinausgewandert und
hatte schon fast die Fahrrinne erreicht . Die
Leiche konnte bislang noch nicht geborgen
werden . Das Motiv der Tat ist ausschließlich in
der Erkrankung zu juchen.

Neues Volksstück von Karl Vunjc
O Vor einigen Tagen wurde in Erfurt ein

neues Volksstück des oldcnburgischen Dichters
Karl Bunje, Autor der Bauernkomödie
„Spektakel in Kleihörn "

, der Charakterkomödie
„ Familienanschluß " und des „ Etappenhasen "

,
uraufgeführt . Das neue Stück „ Der Horcher an
der Wand " war wieder ein voller Erfolg.

Bauern stellen einen Dieb im Walde
O Kürzlich drangen Diebe gewaltsam in die

Räucherkammer eines Bauern in Haberloh
ein . Das Dorf zählt nur etwa 50 Einwohner
und liegt einsam in der Heide . Die Diebe ent¬
wendeten 15 Kilo geräucherte Fleischwaren und
einige Brote . Die Täter wurden gesehen , konnten
aber entweichen und nahmen die Beute in Ruck¬
säcken mit . Als die Landleute sahen , daß die
Diebe in einem Walde verschwanden , umstellten
sie in der Nacht das Holz und konnten einen der
Diebe festnehmen und der Gendarmerie über¬
geben . Der zweite Dieb ist mit der Hälfte der
Beute entkommen . Es handelt sich um Orts¬
fremde , von denen einer sich schon längere Zeit
in der Gegend umhertrieb und heimlich in
Scheunen nächtigte.

Gefängnis sür B — - ' ndiebstahl
O Der Angeklagte S . hatte sich vor dem

Sond .ergcricht Bremen wegen Benzin¬
diebstahls zu verantworten . Er gibt selbst zu,
daß er am 22 . März von dem Platz eines gro¬
ßen Bremer Werks , wo er mit seinem Kraft¬
wagen fast täglich zu tun hatte , fünf Fässer
Benzin , insgesamt neunhundert Liter , unbefugt
aufgeladen hat , in der Absicht , sie auf eigene
Rechnung zu verkaufen . Gleich darauf will er
aber nur drei leere Fässer gefunden haben , io
daß das Gericht dem Angeklagten die Erzäh¬
lung von seiner Reue nicht glaubt . Daß er im
übrigen fünfzig bis sechzig Liter sür seinen " la¬
gen widerrechtlich getankt hat , gibt er -v
er sich sonst anständig geführt hat , sieht d --"- Ge¬
richt von einer Zuchthausstrafe ab und v r
teilt den Angeklagten zu einem Jabr G '

Den Hausstand zusamincngestoble --

ZI Vor dem Sondergericht hatte ^ .
Kieler Winkelmann zu verantwort '
schon wegen verschiedener Diebereien vor !' -- :
war . In den letzten Jahren hatte er sich aber
o -dentlich aekübrt bi -- - -

kennenlernte , das er heiraten wollte . Er glaubte,
den Haushalt nun nicht schneller zusammenzu-
bekommen , als daß er wieder mehrfach einbrach
und alle möglichen Haushaltungs - und Beklei¬
dungsgegenstände sowie Lebensmittel zusammen¬
stahl . Er scheute sich dabei auch nicht , aus Luft¬
schutzkellern Kissen , Wassereimer usw . mitzu-
nehmen . Da die Diebstähle zum Teil im Schutze
der Verdunklungsmaßnahmen erfolgten , verur¬
teilte das Gericht den Angeklagten zu drei
Jahren Zuchthaus.

Pole verursacht Waldbrand

ZI In der Gegend Ierchel hat ein
27 Jahre alter Pole , der Streu zusammenharkcn
sollte , eine » Haufen des dürren Zeugs ange¬
steckt , angeblich , damit er und einige Kinder sich
an dem Feuer wärmen könnte . Aus dem kleinen
Feuerchcn wurde jedoch ein großer Brand , der
80 bis 85 Morgen vernichtet hat . Der Pole
wurde jetzt wegen fahrlässiger Brandstiftung zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Allmers ' Marschenheim
O Die Jnstandsetzungsarbciten am Mar-

schcuheim in Rechtenfleth, dem von Hei¬
matkunst erfüllten Heim des Marschendichters
Hermann Allmers . schreiten nach seiner Ucber-
nahme durch die Hermann - Allmers - Eescllschaft
rüstig voran . Die gärtnerischen Anlagen werden
in den gleichen schönen Zustand wie zu Leb¬
zeiten des Dichters gebracht . Die schönen Decken¬
gemälde , die einst der Dichter - Maler Arthur
Fitgcr aus Delmenhorst geschaffen hat , werden
von einem Neffen des Schöpfers , dem Bremer
Kunstmaler Fitger , überholt und ausgcbesscrt.
Der Weiheraum mit der Allmers - Bllste von
Harro Magnussen , dem Ehrendoktor -Diplom der
Universität Heidelberg , sowie mehreren schönen
Landschaftszeichnungen des Dichters , die Her¬
mann Allmers in Italien machte , ist im ein¬
stigen Schlafzim .mcr neu hergerichtct worden.
2m Arbeitszimmer des Dichters steht eine von
dem Ernst - Haeckel - Haus der Universität Jena
zur Verfügung gestellte Büste des Naturfor¬
schers , der bekanntlich der beste Freund des
Dichters war . Ein anderer jüngerer Freund des
Dichters , der Kunstmaler Händler in Berlin,
der selbst an der Ausschmückung des Marschen¬
heimes wertvollen Anteil hatte , überließ der
Allmers - Gesellschast jetzt ein von ihm zu Leb¬
zeiten des Dichters geschaffenes Gemälde des
Arbeitszimmers das dort seinen Platz finden
wird.

Unser Sportdienst
Standort -ManlMaftslmif

ZI Am Donnerstag wird - der Standort-
Mannschaftslauf gestartet . Der Lauf wird in
drei Klassen durchgefllhrt , und zwar : Klasse 1
bis 82 Jahre — Laufstrecke etwa fünf Kilo¬
meter ; Klasse II bis zwanzig Jahre und
Klasse III über zwanzig Jahre — für beide
Klassen etwa drei Kilometer . Es starten etwa
25 Mannschaften , die Mannschaft bestehend aus
fünf Soldaten.

Laufstrecke: Klasse I : Exerzierplatz
( EMAA . s , Adolf -Hitler -Straße , nach links ein-
bicgen aus den Stadtwall , Große und Kleine
Brückstraße , unter dem Nathausbogen hindurch,
Straße der SA . , nach rechts einbiegen in die
Hindenburgstraße , über die weiße Holzbrücke
auf dem Stadtwall entlang bis zur neuen
Brücke , Adolf - Hitler - Straße , Exerzierplatz,

Klasse II u n d III : Start im Stadtgarten,
Straße der SA . nach rechts ei " bicgen in die
Hindenburgstraße . über die weiße Holzbrücke auf
dem Stadtwall entlang bis zur neuen Brücke,
Adolf - Hitler -Straße , Exerzierplatz . ,

Start der I Klasse 10 Uhr : Exerzicrvlatz,
SMAA Start der II . und III . Klasse 10 Uhr:
Stndtgarten.

Genau wie beim Laus „ Rund um Emden"
wird auch dieser Standort - Mannschaftslauf viele
Sportfreunde am 1 Mai auf den Plan rusen.

Italien ZeW ^ snkerknmiMM
O Vor dichtgefüllten Tribünen und in An¬

wesenheit des italienisckwn Sportführers wurde
der Tcnnisländerkampf Deutschland —
Italien am Sonntag auf den Mützen des
. .Tennis Mailand " mit den beiden Doppelspie¬
lern fortacsetzt . Auch hier zcinte sich wieder,
daß die Deutschen in ihrer Form noch nicht
weit gernng vorgeschritten sind , nm die ausge¬
zeichnet trainierten Italiener zu gefährden.
Menzel —Metaras gaben ihr Besses , konnten
aber einen 6 :2 , 6 :3 , 8 :6 -Sicg von Nomannoni-
Cancpelc nicht verhindern . Das bessere Zu¬
sammenspiel der Italiener vernichtete die Hoff¬
nungen der Deutschen.

Der zweite Tag schloß mit einer 4 :8-
Führung der Italiener , die auch das zweite
Doppel gewannen . Cucclli -Rossi siegten mit
6 :4 . 8 : 10 , 9 :7 , 6 :4 über,Heinrich Henkel - Rolf
Eöpsert in einem Spiel , wie man cs seit Jah¬
ren in Mailand nicht gesehen hat . Das an sich
schon schnell gestartete Spiel wurde von Satz
zu Satz tcmporeicher . und zeitweise überboten
sich die Gegner in Flugzweikämpfen , so daß die
Zuschauer dem Flug des Balles kaum folgen
konnten . Der Beifall nahm kein Ende und er¬
reichte besonders im zweiten Satz den Höhe¬
punkt , als Henkel seine Unsicherheit abgestreift
hatte und Göpfert unterstützen konnte . Die
Italiener zeigten die bessere Mannschaftslei-
stung und waren auch in bezug auf Verfassung
den Deutschen überlegen . Ihr Erfolg war zum
Schluß recht klar . . . .

Prüfung der Schützen

O Die besten deutschen Pistolcnschützen wur¬
den am Wochenende aus den Ständen in Wann-
sec mit der Schnellfeuer - und Eebrauchspistole
in zwei Kalibern geprüft und aus den Besten
die Nationalmannschaften - zusammengcstellt , die
für die nächsten Länderkämpfe eingesetzt werden,
ten besser als der Erittners ans dem Vorjahre
ist-

Ungarns Ringer schlagen Italien

O Ungarns und Italiens Amateurrin¬
ger standen sich am Sonntag in Budapest unter
Leitung des deutschen Facksamtsleiters Theo
Schopf zum siebten Male gegenüber . Die wa>l-
geber feierten einen klaren 6 : 1- Sicg.

HI .» 1/881» Spielmannozug
Die Neuüberwlescneii treten am Minwoch um 20,15 Uhr

beim HI .-Heim . Kirchstrahe , an.
BDM . und BDM .-Werk , Arbeitsgemeinjch - it Sport , W-r-
singssehn

Donnerstag lg .S0 Uhr antreten zum Sport beim Spell-
platz.
NM ., Schaft 7. Trupp - 2 fLhrifta S - itzl

Antreten Mittwoch um l .i Uhr bei der Ofteistcglcha --

Schreibzeug mitbringcn.
NM ., Truppe S/ZSl

Die Zehnjährigen treten Mittwoch um 1ö Uhr ""

Turnzeug beim Lyzeum an.
NM ., Truppe 2, die Schuften 9, 19, 11 und 12

Alls zehnjährigen Jungmädel treten am Mittwoch ""
lg Uhr mit Turnzeug bei der Osterstegschule an.

Gute , schwere 4—8jährige

ZülWuten
sowie 2—12jährige

Pferde
suche anzukaufen.
Um Angebote bittet
Reinhard Gruben , Filsum.
Fernspr . : Stickhausen 15.

Anzukaufen aesncht staatlich
gekörter

A ' - gob . mit Preisangabe ai^
ei Weener . ^

^ " ine gebrauchte'
'ine

, . :ag zu kaufen . !j
aacn bei der OTZ „ !
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N ^ cu LN>iLir ^ I. -I-L8I i ^ 8/zx ? /rcKv ^ c; o soll das Urteil des Rauchers lauten, wenn dieser

Krieg vorüber ist . Dann sehen wir uns belohnt für all die Mühe , die wir aufgewandt haben , um

unseren Marken, auch unter schwierigen Verhältnissen, die hohe Dualität unvermindertzu erhalten.
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Leer

^ Bmilielis öskünntWehMM

Sie Zufatzfeifenkarten für Aerzle usw.
werden vom 1 . bis 19. Mai 1941 in der Zeit von 8—12 Uhr in
der Ernährungsabteiluna (Harderwykenschule) ausgegeben.

Leer. den 28. April 1941.
Ernährungsamt der Stadt Leer.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt
weibliche Hilfskraft

für leichtere Büroarbeiten,Lehrling
(weiblich oder männlich) mit mittlerer Reife.
Schriftliche Bewerbungen an
Lan-esgenossenfchastsbank e . G. m. b. § .,
Geschäftsstelle Leer, Adolf- Hitler -Strasze 8.

In Prtvathaushalt Ostseebad Ahrenshoog (ab Herbst
Oldenburg) selbständige

oder Stütze, mögl. mit Kochkenntnissen , sofort gesucht.
Zeugnisabschriften und Eehaltsansprüche an
Frau von Schönfeldt, Oldenburg i . O . , Vismarckstr . 1

Auf sofort älterer , zuverlässiger

gesucht.
L . Schott , Central Kötel, Emden

Suche eine ältere , tüchtige

Sausbätterin
Kurt Körte,
Aschendvrs/Ems.

Suche zu sofortigem Antritt
oder zum 15. 5. 19tl eine
freundliche

HmistsKie -'
für kleinen Haushalt . Be¬
werbung mit Kehaltsanspruch
erbeten an
Frau Hilkea Schönbohm.
Jeoer , Vahnhofsmühle.
Fernsprecher: Jever 353.

2 Hausmädchen
für sofort oder zum
l . Mai gesucht.
Stadtschänke, Emden.

Büfettfräulein
auch Anfängerin , für so¬
fort oder zum 1. Mai
gesucht.

Stadtschänke, Emden.

eotl. Pflichtjahrmädchen oder
jüngere Hausgehilfin , zum so¬
fortigen Antritt gef . Ferner
suche ich für die Molkerei
einen jugendlichen

Frau Köbke,
Molkerei Simonswolde.
Für meinen Pfarrhaushalt
suche ich ein nettes, freundl.

Frau Käthe Janssen,
Nortmoor.

Von deute (Oieanlogj bis eiaredljelllick Ooooerotsg
^ vtong 7.45 Okr.

Mittwoch nocd mittag /^ ntang 4.50 Ohr.
sugcactlicke hohen lkutrill!

Sin Wilrl « ßst - Lbsntsusr

^ Ol^ t ^/>lX unci 8s >n Wunctsrptspkt

Isistan « Ukrs Wunctsr an Wagemut urick IvptevNoit , Sin
tollbllknov tisllt unä sin ocklo» kluge » S orcl , r « ai ck>«
sink in unveanckslbavsv 1> ouo in blot unä Ooiakron

bs^ äkivon.
Ist Usut ' bnsitsg ? lllis nsussls WocksnsLksu

Jg . Mädchen, welches mehrere
Jahre in einem Eeschäftsh.
tätig gewesen ist , im Kochen
u . all . Hausarbt . erf., s. eine

Stelle
Eeschäftsh. wird bevorz . Eule
Zeugn. vorh. Etw . Kenntn . in
Buchs , u . Maschinenschr . Schr.
Ang . u . A 298 OTZ . , Aurich.

Landwirtstochter, 30 I . , sucht
Stellung

a. d. Lande. (Selbst. Arb. gew .)
Schr. Ang. A 297 OTZ . , Aurich.

Suche für meine 17jährige
Tochter

Stellung
im Haushalt.
Zu erfragen bei der OTZ .,Leer.

Für einige Monate einfach

möbl . Zimmer
mit oder ohne Verpflegung
gesucht . Schrift!. Ang. unter
L 361 an die OTZ ., Leer.

F» WWWH
Im freiwilligen Aufträge der

Gerd Koens Erben, Völlener¬
fehn Nr . 57, werde ich am

Freitag, d. 2 . Mai 1941,
nachmittags 3 Uhr,

2 Me
und

m. iv Hühner
ferner u . a . folgende gebrauchte,
jedoch guterhaltene Gegenstände
wie : 1 Elasschrank, 2 Kleider-
schränke , 2 Kommoden, K Stühle
an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Ihrhove.

Rudolf Pickenpack.
Versteigerer.

Zu verkaufen ein fast neuer

Zu erfr. bei der OTZ ., Leer.

Gut erhaltener

Eisschrank
zu verkaufen.
Zu erfragen bei der OTZ.
Leer.

Zwei 2,M. Rinder
verkauft
A. Oltmanns , Brinkum.

Eine schwere , im Juni
kalbende Kuh

zu verkaufen.
Otto Kuiper , Veenhusen.

2 Kuhkälber
und einige Fuder Tors zu
verkaufen.

H. Jmsande, Veenhuser-Kolonie.
Eine im Mai milchwerdende

Kuh sowie eh Kuhkalb
zu verkauf. Helmer Boelscn»
Warsingsfehn-Polder 14.
Ein Mitte Mai kalbendes

Rind
zu verkaufen.
Leonhard Hinrichs,
Jheringsfehn ll Nr. 321.
Zu verkaufen eine flotte

M
Johs . Barth , Petk.-Münte.
Zu verkaufen ein sechs Tage
altes schwarzbuntes

Cornelius Alting,
Simonswolde.

SOas mit Lämmern
zu verkaufen.
Hinrich Vaumann,
Königsmoor.

i Schaf mit 2 Lämmern
zu verkaufen.
H. Weber,
Holtlander Nücke.

«
4Z-PS.-
LlW-Buüdvg

zu verpachten.
D. Oltmanns . Hage.

HVekülottspie üer
keickrkufkMulLhWssr

LLSSGT«
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Anstatt in Gips in Kreide
Bon Ferdinand Silbereisen

T Der Komponist Friedrich Heinrich Himmel,
Kapellmeister der Königlichen Oper zu Berlin,
war überaus glücklich in der Erfindung süß-
sentimentaler Tonweisen , namentlich zu Tied-
geschê Liedern , die ja schier alle einer gleichen
Richtung huldigen . Noch lange über des Kom¬
ponisten Tod (M 14) hinaus lebten seine Weisen
zu Liedern Tiedges in den Herzen und den
Kehlen , auf den Klavieren und Guitarren aller
elegisch veranlagten , poesievollen Jünglinge und
Jungfrauen , wovon folgender Spottvers aus
jener Zeit:

„Ein Liedchen
Von Tiedgen
Mit Gebimmel
Vom Himmel"

Zeugnis ablegt , denn derartige Spottverschcn
find stets der zuverlässigste Gradmesser für die
Volkstümlichkeit einer Person oder einer Lache.

Himmel , der Junggeselle war , speiste zu der
Zeit , als sein Ruhm als Tondichter auf dem
Höhepunkt stand , Unter den Linden im Hotel
du Nord , und hatte für den Speisesaal seine
Büste in einem wohlgelungenen Gipsabguß ge¬
stiftet . Wie viele Künstler , war auch er ein
schlechter Zahler . Er lieg die Rechnung , so oft
sie ihm auch vorgelegt wurde , Rechnung sein , aß
und trank seelenruhig weiter , zahlte aber weder,
noch hatte er auch nur ein Wort der Ent¬
schuldigung.

Das war denn doch dem sonst sehr nachsich¬
tigen Gasthosbesitzer zu viel , und er lieg dem
Komponisten eine etwas sehr kräftige Mahnung
schriftlich zugehen . Das nahm nun aber wieser
der Künstler sehr übel , der daraufhin nicht nur
fort blieb , sondern auch sogleich seine Büste
wieder wegholen lieg . Der Wirt , über diese
Handlungsweise des Kapellmeisters aus s
höchste entrüstet , beklagte sich deswegen in
bitteren Worten bei den übrigen Stammgästen
seiner Mittagstafel , zu denen auch der ebenso
geistreiche wie witzige Komiker Rüthling , M >t - ,
glicd des Königlichen Theaters und ein erklär¬
ter Liebling der Berliner , gehörte.

, .O "
. tröstete dieser den empörten Wirt,

„ärgern Sic sich nicht darüber ! Haben Sie ihn
jetzt auch nicht mehr in Gips , so haben Sie ihn
doch noch in der Kreide !"

Ururahne erlebt vier Geschlechterfolgen
T Der äußerst seltene Fall , daß in einer

Sippe fünf Geschlechterfolgen noch am Leben
sind , findet sich im Kreise Grafschaft Hoya . Die
Ururahne ist Frau Sophie Bormann in H u -
stcdt, 87 Jahre alt . Ihre Tochter lebt im
gleichen Orte und zählt 61 Lenze . Erst vierzig
Jahre und doch schon Großmutter ist deren Toch¬
ter , Frau Adeline Rippe , die wieder eine Tochter
im Alter von 22 Jahren hat . Der llrurenkel
wurde kürzlich zwei Jahre . Bis zur Ururahne
hinauf sind alle gesund und munter.

Nichtige Zahnpflege Hilst sparen
Cie ist eine Forderung der Klugheit , denn bei ge¬
ringstem Kostenaufwand wird der höchste Nutzen
erzielt , weil die Zahngesundhcit eine wichtige Vor¬
aussetzung für die Gesundheit des ganzen Körpers
ist . Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täg¬
lichen , gewissenhaften Reinigung der Zäbne mit
Zahnpaste und Bürste eine vernünftige Ernährung,
gründliches Kauen und die regelmäßige Über¬
wachung der Zähne . Ehlorodont weist den Weg
zur richtigen Zahnpflege

Albrecht Dürer in Brügge
Eine Anekdote von Peter Aumüller

M Als Albrecht Dürer auf der höchsten
Stufe seines Könnens stand , entschloß er sich,
eine Reise in die Niederlande zu machen.

Im sechsten Jahrzehnt seines Lebens stehend,
c-ntwickelte er eine Sehlust ohnegleichen . Alles
sah er sich an : Das alltägliche Treiben auf den
Straßen und Märkten , die Kunst der Städte,
Bilder und Festzüge , Bauernhochzeiten und
Kuriositäten . Er porträtiert , was ihm gefällt,
ob er das Bild verkauft oder nicht , ist rhm
gleich , hoch und niedrig wird gemalt . Da¬
zwischen ersteht er seltsame Gegenstände , die der
neuentdeckte Kontinent nach Europa schickt , und
genießt eine Erfrischung des Auges , wie sie
im Alter nur noch einem Maler zuteil wurde:
Rubens.

Wenn auch der Mittelpunkt der ganzen Reise
Antwerpen blieb , so unternahm er doch oon
hier aus Abstecher nach vielen Städten , ja selbst
bis an das Meer , noch dazu im Winter , als er
erfährt , daß die Flut einen Walfisch an Land
geschwemmt habe.

Einmal hielt er sich nun in Brügge auf . Der
Rat der Stadt hatte den berühmten Mann mit
allen Ehren empfangen , Feiern wurden veran¬
staltet und eine Schar kunstbegeisterter Bürger
und Edellcute begleitete ihn ständig auf seinen
Wegen.

Wie nun überall sich Hämlinge und Neider,
zeigen , wo ein wahrhaft Großer auftritt , so be¬
fand sich auch unter der Begleitung Dürers ein
Bürger von Brügge , dessen größte Stärke nicht
der Takt war und er dem Meister gern am
Zeug geflickt hätte , weil es ihm gar nicht paßte,
daß der Maler für jedermann , der ihn darum
ersuchte , seine Zeichnungen und Bildereicn feil
hatte . Insbesondere aber verdroß ihn , daß
Dürer behandelt wurde , als sei er ein reicher
Bürger der Stadt oder gar ein Edelmann.

Eines Tages betrat der große Nürnberger im
Schwarm der Ratsherren und Grafen das St.
Jans - Spital und wurde von den St . Ursula-
Schrein geführt . Er vertiefte sich , seine Umge¬
bung vergessend , in die großartige Malerei und
verhielt lange in Schweigen . Dann wendete er
sich an den ihm nächstehenden Bürger mit der
Frage , wer dies vorzügliche Werk geschaffen

-habe . Und weil der , den er so angesprochen , kein
anderer war als der Neidling , bekam Dürer die
zungenfertige Antwort : „Ein Hans Mcmling
hat dies zusammengepinselt . Er stammte aus
niederen Verhältnissen , war ein rauflustiger,
fast stets betrunkener Patron und verschwendete
alles , was ihm der Magistrat in viel zu weit¬
gehender Förderung zusteckte. Darum starb er
auch arm und hinterließ nichts als diesen
Schrein , um den wir so großartig herumstehrn ."
Und Dürer herausfordernd ansehend , schloß
er : „Was eben klein zur Welt kommt , das sollte
auch klein bleiben und nicht nach einer Lebens-
Höhe trachten , die ihm nicht zukommt .

"
Dürer freilich merkte sofort , wo der Gesell

hinauswollte , darum erwiderte er scharf , ohne
im mindesten seine Würde zu verlieren : „Ls
wäre bester für Sie und für Brügge gewesen.
Sie hätten geschwiegen , denn nun muß ich wohl
das Wisseu mitnehmen , daß es in jeder Stadt
Leute gibt , die Geld und Gut höher achten als
Kunst . Wohlan , meine Herren ! Dem Memling
ist es keine Schande gewesen , daß er , der ein so
vollendetes Kunstwerk geschaffen , so arm mußte
sterben . Aber auf dem Ehrenschild Ihrer Stadt
wird immer der Fleck bleiben , daß sie einen
Mann von wahrhaft seltener Begabung io
wenig gestützt hat . Denn er wäre berufen ge¬
wesen , den Slawen Brügges bekannt zu machen
in aller Welt und berübmt auch noch in den
kommenden Zeiten , da Eurer niemand mehr ge¬
denkt . Denn über der Kunst gibt cs nur noch
Gott !"

/ Van Rieks Jansserr
T As Hcinko , de junge Pinselbaas , sien

Farven anmengde , muß he daran denken , dat
elke Klöör wat to bcdüden hctt.

„Root is de Leevde "
, sä he vör sück hen . „Dat

hcbb . ik bloot noch noit spüren kunnt . Man
dat kann noch kamen — . Gröön is dat Hopen ."

Man as he dann de gele Farv sagg , dogg he:
Frei di neet to frou : dat Leven is unbcreken-
bar.

Tarmit smeet he sien Ledders up de Wllppe,
stellde de Pötten tüsken de Traljes un
schoov of.

He harr en drocke Tiet vör sück , wiel nu weer
dat Schummeln anfung . De Lüll lcpen hum
de Döör in , un he wuß bald neet , war he an¬
fangen füll . Bandage wull he man na Frou
Broers gaan . De sull he dat heele Huus stri-
ken. Dar was eegentlik nicks up to scggen.
Frou Broers was de Goudigkeit sülvst un leet
hum still warkcn . Bloot , dat se leep besörgt
um hum was ! Neet allcen , dat se hum to n Eten
of Drinken nöögde . Hör Sörge gung so wiet,
dat se elkermal Wobke , de Maid , updroog , hum
de Ledder to Hollen.

Un Wobke nu was en ecgen Portreetje.
Nicks was hör good genog . Wull he wat witt
farvcn , muß sc

' t swart hebben . Un leep was ' t,
wenn he en Spütterke vörbi kleide . Dann harr
he de heele Dag gccn Free meer.

So kunnt ' t neet utblivcn , dat Hcinko ' t van-
dage stiefweg ofsloog , dat hum weer een de
Ledder fasthull.

Man he sull dar Spiet van hebben . He
mugg nett en Stündje ant Striken west wesen,
do kwamm well unner an de Ledder un froog,
of he ook en Koppke Tee drinken mugg.

Verwunnert keek Heinko nadaal . Dat was
doch neet de trankile Wobke , de hum dar so
trauhartig ankeek ! He was so vcrballert , dat
he boven unvcrröögt sitten bleev.

„To doch, de Tee ward anners kolt "
, maande

dat Wicht.
Nu eerst kwamm Heinko na unnerm Un as

he neschierig fragen dee , wurr he gewaar , dat
Wobke al lank neet mehr hier was.

Do hett he sück dat anners overleggt . He is
na de Huusfrou hcngaan : „ Ik mutt nu de
hoge Böön wittjen .

' t is doch bctcr , wenn mi
een de Ledder hollt ."

„Dat is good "
, lachde de Frou . „Ik hebb

wall eevkcs Tiet ."
So harr he dat ja neet meent . „Laat ji jo

neet van jo Mark ofbrengen "
, reep he gau.

„Tann will ik Stientje roupen "
, see de Frou.

Nu wuß he ook gliek , wo se heten dee.
So hüll hum dann Stienlje de Ledder . Un

sünnerbar , Heinko wull al wat seggen — un
wuß nicks. He keek so stief na boven , dat
hum ' t Haast duslig in de Kopp wurr . He funn
eerst dat Woort weer , as he anfangen wull,

Oskar Hinkcldey (Deike M)Frühling

Blöömkes an de Müür to malen . — „ Welke
Klöör wtlln wi nehmen ? " froog he.

„De Blösscm mutten root "
. meente dat

Wicht . Un ook hör Wangen verschoten levclk
int Rode.

„Dat lööw ik ook"
, sä Heinko . „ Un de Bla¬

den ? "

„De nehmen wi am besten gröön ."

„Dann hebb ik hier noch wat gele Ocker
staan . Wat maken wi darmit ? "

„Dat stellt man bisiet "
, sloog dat Wicht vör.

„De gele Farv schient so mall in de Ogen,
Nehmt levcr en bietje blau ."

Heinko hett alles so maalt , as Stientje hum
dat scggt hett . Un he was trürig , as he boven
mit dat Malen klaar was un de Ledder neet
meer bruukde.

Avends , as he de Kamcr up Stee harr , sä
de Huusfrou tofrcden : „Ji hebbt en gode
Smaak , Meister ."

„Bedankt jo bi dat Wicht "
, wunk Heinko of.

Do see de Frou en bietje eernst : „ 2i hebbt
uns so völe Blöömkes int Huus maalt . Man
de moiste Blööm will 'n ji wall sör jo sülvst
hebben ? "

Heinko hett nicks antwoort un bloot m sien
Farvpott herumröört.

„ Mörgen kommt ji ja weer "
, sä de Frou nu.

„ Dann maakt jo Mark man so wider ."

„Ja "
, antwoorde Heinko . Un he hett al ke-

ken, of he to 'n Ofscheed neet Stientje seen
kunn . War mugg de sitten?

Eerst as he to de Döör ut stappde un ovcr
de Wanncrling gung , sagg he hör vör de

-Kökenfenster staan . Neet ut Neschier stunn se
dar . Ne , se stellde as tofällig de Dlöömpotten
bisiet un wull de Gardinen osnchmen , um Bott
to maken för mörgen . -

Un as se hum nu so nüver tolachde , Mt he
vergnöögt roupen : „Mörgen , in de Koken,
bruken wie weer uns Elücksledder !" ,

Stientje hett eerst neet wußt , wat dat wall
bedüden kunn . Man nu , dar se al lank traut
sünd , mutt se noch fakcn daran denken , dat ee-
gentlik doch de Ledder hör dat Glück brockst hett.
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Ltz. Fortsetzung
Um dieses „Nichts - dafür - Können " der Walp

Weidacherin drehten sich tagelang alle Ge¬
spräche im Dorf . War sie wirklich ohne Schuld?
Die verwegensten Gerüchte liefen um , aber
vorläufig wagte sich das Uebelwollen , das der
Walp Weidacherin gern einen gerüttelt vollen
Sack Schuld aufgeladen hätte , noch nicht recht
hervor . Zu offensichtlich lagen die Roheit und
Narrheit des Steffen Weidacher vor aller
Augen : der zum Krüppel gewordene Monteur,
der beide Füße verloren hatte — das zu Schan¬
den gestoßene Kalb , das mit zerschmetterten
Knochen auf der Birkenstraße lag — der Moor¬
hof selber , rauchgeschwärzt bis unters Dach , mit
zersprungenen Fensterscheiben und beschädig¬
tem Mauerwerk —

Es gab nur eine Meinung : Stephan Wei-
dachcr mußte den Verstand verloren haben . Aber
wer hatte ihn um den letzten Funken Besinnung
gebracht ? Wer hatte sich selber warm in die
Wolle gesetzt und den armen Teufel von
Bruder , den arbeitslosen und heimatlosen , seine
verlorene Straße rasen lassen bis zum bitteren
Ende?

Eine Eerichtskommission war an Ort und
Stelle erschienen und Aufnahmen wurden ge¬
macht . Mit Hartnäckigkeit hielt sich das Gerücht
von einem Schuß . Zischelte , daß der Mann am
Steuer schon vorher „ erledigt " worden war,
ehe er die Herrschaft über den Wagen verlor
und an der Hauswand auffuhr . Hartl , der
Knecht , wollte einen Revolver in der Hand der
alten Rake gesehen haben . Rate , das Moor¬
weib , war allen unheimlich . Was wußte man
eigentlich von ihr ? Ihre Vergangenheit führte
ins Moor wie eine Straße , die sich plötzlich
zwischen Moortümpeln verlief . Aus solchem
Holz wurden früher die Hexen geschnitzt — und
verbrannt.

In einen schweren , großen Eichensarg hatte
Walp die Leiche des Bruders betten lasten , in
die kühle Leinwand des Moorhofes hatte Rake
den versengten Körper gehüllt und dann fest den
Deckel drübergelegt , daß der süßliche Brand¬
geruch nicht mehr zu spüren war . Aber der

Walp schien es , sie brächte diesen Geruch nie
mehr aus ihren Kleidern , sie würde darin wan¬
deln alle Tage ihres Lebens.

Und die Walp erbrachte den Beweis , daß man
äußerlich ruhig , ganz ruhig , stolz und vernünf¬
tig umhergehen , reden , befehlen und anordnen
konnte — und dabei inneriich rein von Sinnen
sein . Sie war nicht umsonst Steffens Schwester
und litt am gleichen Blut . Es war eine so
mühsam und verzweifelt gebändigte Maßlosig¬
keit ihn ihr , daß sie glaubte , jeden Augenblick
ausbrechen und fortrennen zu müssen , hinaus
ins Moor — fernhin , wo es sein dah —doom
— dah —doom herllberschickte , den Lockruf der
Weite , die Tröstung der Stille , die über den
Moorgewästern brütete . Ein solches Wasser
würde sich noch finden lasten , dachte die Walp.

Aber gleichzeitig wußte sie doch, daß sie
Einem nicht aus dem Weg gehen würde —
Einem , der wohl schon unterwegs war zu ihr,
um zu sehen , welche Wirkung dieser Schlag mit
der Zuchtrute Gottes ausgelöst hatte , der viel¬
leicht eine klein gewordene , zerbrochene , willen¬
lose Walp zu finden erwartete , bereit , mit
weichen Knien sich niederzuwerfen , aller Würde
und allen Stolzes bar.

„Warum wollt ihr immer Menschen , die keine
Menschen mehr sind ? " flüsterte die Walp in der
Stille ihrer Kammer . Und dieser Frage eilte
der Bruder Georg entgegen , der um diese
Stunde gerade voll Ungeduld auf einem Bahn¬
steig auf und ab ging und ein zerknülltes Zei¬
tungsblatt in die Manteltasche stopfte.

,,Warum wollt ihr immer das geknickte Rohr,
das ihr aufbinden könnt nach eurem Belieben,
und nicht die Eiche , die breit und sicher ihre
Zweige in den freien Himmel reckt?"

Fragen und Gedanken loderten aus der Walp,
die sie früher nie gekannt hatte . Und mit
einmmal entdeckte sie in sich selber eine tiefe
Kraft , eine Unzerstörbarkeit des Seelischen , eine
verbissene Lust am Kampf und an der Aus¬
einandersetzung mit Gott und den Menschen.

Jetzt erst begann die Walp Weidacherin zu
leben.

Durch den Novembernebel wimmerte eine
dünne Glockenstimme , als man Stephan Wei¬
dacher zu Grabe trug . Sie stampften rücksichts¬
los die Erabeinsastungen nieder , auf manchen
frischen Hügel trat ein grober Schuh , denn alle
wollten sehen — sehen —

Da war die Elis , die laut in ihr Tiichlein
schluchzte und dabei doch sorglich darauf bedacht

war , das Hütchen auf dem gefärbten Haar nicht
zu verschieben . Und diese plötzliche Vlondheit
der Elis war für die Weiber ein Ereignis , dar¬
über sie beinahe die Walp vergaßen . Desto
mehr schauten die Männer nach ihr . Dieses
junge , verschlossene Weib war vielen ein
Rätsel , den meisten ein Aergernis . Mißbilli¬
gend fühlte mancher Mann , besonders der
älteren Generation , daß hier ein Weib einen
anderen Weg als den üblichen gehen wollte,
daß es hinausschritt -über den engen Ring an
Arbeit und Unterordnung , der den Frauen und
Töchtern des Vauernbodens gezogen war . Auch
Georg witterte in seiner Schwester Walp den
einsamen , selbständig spürenden und kämpfen¬
den Geist von beinahe männlicher Kraft . Und
je öfter sein Blick zu ihr hinüberirren mußte,
unwiderstehlich angezogen von diesem bleichen,
starren Gesicht, desto mehr setzte sich bei ihm der
Wille fest, - die Stunde am offenen Grabe zu
nützen , den Widerstand jenes stolzen Gesichtes
zu brechen , es betaut zu sehen von einem scham-
vollen Tränenstrom , von der Erkenntnis der
eigenen schuldigen Schwachheit.

Der Pfarrer amtierte rasch . Einen ähnlichen
Fall hatte er in seiner Gemeinde noch nie er¬
lebt . Er war ratlos . Ehe er zu seiner Grab¬
rede ansetzte , räusperte er sich mehrmals . Dann
sprach er vom Tode , der rasch den Menschen an¬
trete , ichn hinwegraffen könne aus aller Kraft
und Blüte — und vom Bereitsein , das alles
sei . . .

Die Walp nickte . Bereit sein ! Ja , das war
gut ! In diesem Wort war Friede , die gelöste
Ruhe eines Menschenantlitzes , das überwunden
hat . Ihr wurde leichter ums Herz , ein Un¬
nennbares hatte sie angeweht aus einer anderen
Welt . Vater ! Ja , der schlief doch auch hier,
dicht neben ihm wurde jetzt Steffen gebettet.
Ob er den Sohn erwartet hatte — drüben — in
jenem Land , wo man kleidlos hinkommt , um
leidlos zu werden?

„ Steffen , was machst denn für Geschichten?
Dalketer Bub !"

Die Walp lächelte mitten in das Murmeln
der Gebete hinein . Sie hatte den Vater ver¬
nommen , mit Stimmfall und Wortlaut . Er
hatte nach Steffens Hand gefaßt . Alles war
gut . Alles war leicht.

Da spürte sie einen mahnenden Rippenstoß.
Und als sie erschrocken zur Seite an , saß eine
steile Stirnfalte zwischen Georgs Brauen . Sie
sah auch die neugierigen Augen , die ihr Las ent¬

rückte Lächeln von den Lippen gelesen hatten.
Nun würde es heißen : „ sie hat gelacht — Ham
ihrs gesehen ? " — Gelacht hat sie am offenen
Grab!

Die Feier war schon fast zu Ende , als Georg
Weidacher sich mit einem Schritt aus der Schar
der Trauernden löste und das Wort ergriff-
Sein Gesicht war weiß wie das Kragenlinnen
um seinen Hals . Seine Augen , schwarz vor
Erregung , zuckten einmal kurz über die Kopfe
hinweg , blieben an Walp haften , irrten wieder
ab , verbargen sich eine Sekunde unter den
Wimpern und schwirrten dann wieder auf,
ruhelos , wie mit flatternden Rabcnfittichen.

Die Walp faßte erst gar nicht , was er sagte.
Ein beklemmender Druck schnürte ihr die Kehle
zusammen . Aber dann drangen einzelne Wort¬
fetzen in ihr Bewußtsein : „An diesem Grave
steht ein Mensch , der allen Grund hätte , die
Stirn zu neigen . Steht da , dieser schuldige
Mensch , dieser von Gott mit Blindheit geschla¬
gene , »ertrotzte Mensch — und will noch immer
nicht in sich gehen —"

Was sagt er da ? Wem gilt denn das ? mut¬
maßte die Walp und hätte sich beinahe suchen»
umgeschen . Da durchzuckte es sie scharf uns
schneidend : Er meint dich ! Dich meint er,
Walp ! Und in diesem Augenblick spülte sie, .

me
Blicke der Umstehenden wie Nadelstiche , spurte
eine Welle von Feindseligkeit herankriechen.

„O vielgroße Sünd , seinem Nächsten das Le¬
ben zu verbittern und zu verkürzen ! O Sim »,
seinen Bruder in den Tod zu treiben '

. Man
kann zum Mörder werden , ohne einen Finger zu
rühren —"

Die eiskalten Wortfetzen wurden der Walp
klatschend um die Ohren geschlagen . Sie horte
und hörte doch nicht . Sie war wie betäubt-
Aber dabei stand sie straff und schlank wie ein
Moorbirkc , ihr Kinn auf dem schmalen , ge¬
streckten Hals sprang kantig vor , und rein u»a

stolz hob sich ihr Profil vom grauen November
Himmel ab.

„Schweigt denn dein Gewissen noch immer,
Walp ? " Georg vergaß sich und wandte sich "? !
mittelbar an die Schwester . „ Nun kannst »u
ein zweites Totenbrett anbringen im Moor-
Hier wurde Stephan Weidacher in den Tod ge
hetzt von seiner Schwester , der Walp W"
dacherin ! Der Herr sei beiden gnädig , dem -4»
ten , wie seiner —"

(Fortsetzung folgt )-
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